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die Mafſenaustritte aus der Rirche.
Die Sozialdemokratie hatte im „Vorwärts“ und

glättern ähnlichen Schlages den ſchüchternen oder beſſer
geſagt dreiſten Verſuch gemacht, die Kirchenaustritts-Propa-
ganda dem famoſen „Komitee Konfeſſionslos“
allein in die Schuhe zu ſchieben. Dieſe Finte iſt indeſſen zu
ungeſchickt. Man merkt die Abſicht, ſich zu ſalvieren für den
Fall des Mißerfolges. Man braucht die ganze Bewegung
nicht einmal genau verfolgt zu haben, um die Haltloſigkeit
jener Behauptung klar zu erkennen. Denn wenn es nicht
eine Parteiſache der Sozialdemokratie hätte
werden ſollen, warum beweiſt dann Herr Liebknecht den
ſtaunenden Genoſſen, daß es einen

politiſchen Kampf
gelke? Warumwerden immer mehr ſozialdemokratiſche Redner
mobil gemacht, um die Austrittspropaganda zu betreiben?
Woher da die ſozialdemokratiſchen Organe den traurigen
Mut nehmen, zu erklären, daß die ſozialdemokratiſche Partei

mit den Kirchenaustritsverſammlungen nichts zu tun
habe, iſt einfach unerfindlich. Das ganze Verhalten der
ſozialdemokratiſchen Partei und ihrer Führer zielt nur
darauf ab, Haß und Verhetzung in das deutſche Volk hinein
zutragen, und dazu iſt eben jedes Mittel recht. Mit Lügen
und Entſtellung der Tatſachen arbeitet es ſich ja ſo bequem,
und eine urteilsloſe Maſſe, die immer noch nicht gemerkt
hat, daß ſie nur die betrogene und genasführte iſt, läßt ſich
noch immer betören. Für die Helden aber, die für eine
Lernichtung der Kirche und aller religiöſen
Empfindungen einer gefitteten Menſchheit ihren
traurigen Kampf führen, iſt es ein billiges Mittel, zum
Naſſenaustritt aufzufordern. Sie haben da

nichts zu verlieren,
geben ſich die theatraliſche Stellung von „Befreiern aus
dem Joche einer Zwangsherrſchaft“ und kitzeln damit ihre
Eitelkeit, die Eitelkeit der Volksverführer.

Daß aber jene, die ſich für ſo unendlich geiſtig frei
halten, einen für ihre eigene Partei folgenſchweren Schritt
mit ihrer Hetzarbeit tun, daß ſie den Heim zum
inneren Verfall legen, das ſagen ſie ſich nicht; denn
ſoweit reicht ihr Verſtändnis nicht. Sie treiben die ſozial
demokratiſche Partei in einen Keſſel hinein, aus dem es
keinen anderen Ausweg gibt als den vollkommener
ſittlicher Verneinung. Damit iſt die Grundlage
für den Zuſammenbruch früher oder ſpäter gegeben. Welche
ſittliche Roheit ſchon das Treiben der Roten an den Tag
legte, das haben die Verſammlungen in Berlin-Schöneberg
am letzten Donnerstag gezeigt. „Oller Pfaffen-
kopp“, „Raus mit dem Pfaffengeſicht“, „Ver-
fluchte Lumpen“, das waren die Beweiſe der neuen
Moral, das war die Achtung vor honorigen und überzeugten
Gegnern. Es wirkt geradezu lächerlich, wenn ſozialdemo-
kratiſche Organe ihren Gegnern Schärfe der Tonart
vorwerfen. Zeigen ſie doch ſelbſt, daß ihnen nichts ſo
heilig iſt, daß ſie es nicht mit Schmutz und Kot bewürfen.
Aber ſie irren ſich, wenn ſie hochtönend den Untergang der
chriſtlichen Kirchen weisſagen. Sie wiſſen nicht, über
welche

inneren Kräfte
das Chriſtenkum und ſeine kirchliche Gemeinſchaft
von jeher verfügt haben und noch weiter verfügen.
Bisher hat die Kirche noch jede Kriſis
überwunden. Und daß eine Gegenbewegung gegen
die ſchmählichen Umtriebe durchaus nicht ſo aus
ſichtslos iſt, wie die Sozialdemokraten und ihre Helfers-
helfer glauben, das beweiſt das geſamte religiöſe Empfinden
unſeres Volkes. Nicht umſonſt iſt das Zeitalter des
Materialismus als überwunden anzuſehen. Nicht umſonſt
iſt das Intereſſe für religiöſe Fragen geſteigert. Nicht um
ſonſt ertönte wie von ſelbſt vor wenigen Jahren in Berlin
in einer Volksverſammlung voller Begeiſterung das alte
Lied „Ein' feſte Burgiſt unſer Gott“, als man zu
den Drewsſchen Angriffen gegen die Gottheit Jeſu Stellung
nahm. Auch heute noch konnten z. B. in Moabit mehrere
Geiſtliche ohne große Störung Stellung nehmen gegen die
Austrittspropaganda und machten ſichtlich tiefen Eindruck.

Wenn man aber nun die Beweiſe der Sozialdemokratie
für ihre ſogenannten Erfolge prüft, was bleibt von dem auf-
gebauſchten Material übrig? 20 000 Beſucher und 4000

Mittwoch, 26. November 1915.

Austrittserklärungen! Erſtens, was bedeuten ſchon 20 000

Verſammlungsbeſucher gegenüber den Hunderttauſen-
den von Sozialdemokraten in Berlin, und was
ſind 4000 gegenüber den 20 0007

Klägliches Reſultat!
Und nun die wirklichen Austritte, die vor dem Amtsgericht

erklärten? Sie betragen nicht einmal ein Zehntel der groß
ſprecheriſch auspoſaunten 4000. Als im Jahre 1912 Nürn-
berg bearbeitet wurde, ſollen angeblich Tauſende ausge-
treten ſein. Die amtliche Zählung ergab am Schluß des
Jahres 211 Austritte. In Dresden war das Zahlenver-
hältnis 470 angebliche zu 28 wirklichen, in Schweinfurt 735
zu 52 wirklichen Austritten.

Und in Berlin iſt es jetzt nicht anders. Der dort er-
ſcheinende „Ev.-kirchliche Anzeiger“ meldet:

Man hat die Zahlen nicht tragiſch zu nehmen. Sie
ſind in der Regel falſch und geben kein richtiges Bild. Bei
einem hieſigen Amtsgericht iſt feſtgeert daß nur
ein Fünftel, bei einem anderen, daß hier nur die
Hälfte der zum Austritt Angemeldeten zur evange-
liſchen Kirche gehörten. Die übrigen waren Katho
liken und Juden.“

Betrachtet man dieſe Ergebniſſe mit gänzlich unbe
fangenen Sinnen, ſo kann man, trotz aller Beſorgnis für die
Zukunft, doch das Vertrauen hegen, daß dieſe Hetzarbeit an
dem geſunden religiöſen Sinn unſeres Volkes zunichte
werden wird. Andererſeits zeigt dieſe Epiſode aber auch
wieder mit erſchreckender Deutlichkeit, wie verlogen die
ſozialdemokratiſche Partei arbeitet und wie dringend wir
einer

wahrhaft chriſtlichen Aufklärungsarbeit
bedürfen.

Dr. Steinherr.
Deutſches Reich.

Jn der Denkſchrift zur Neuregelung der Beſoldungen
der Auslandsbeamten

wird die Notwendigkeit der Gehaltserhöhungen eingehend
begründet und dann ausgeführt, daß die Neuregelung nun
mehr derart erfolgen ſolle, daß an Stelle der bisherigen
Einheitsgehälter durch den Etat Gehälter nach Maßgabe der
Beſoldungsordnung II und daneben den Miſſionschefs
Repräſentationsgelder und im übrigen Ortszulagen ge
währt werden, die den Teuerungsverhältniſſen des Dienſt-
ortes entſprechend derart bemeſſen ſind, daß ſie den Beamten
eine angemeſſene Lebensführung geſtatten.

Mit Maßnahme I werden den Beamten die Vorteile des
Dienſtalterſtufenſhſtems geſichert. Bei der Abmeſſung der Orts-
zulage iſt daran feſtgehalten worden, für ſämtliche mittlere Be
amte einer Behörde, ſoweit ſie im Range gleichſtehen, nur eine
Ortszulage feſtzuſetzen und die bisher im Etat vorgeſehene Ab-
ſtufung der Gehälter dem Aufſteigen jn Altersſtufen vorzu-
behalten. Endlich ſchien es nicht angebracht, die erheblichen
Unterſchiede zwiſchen den Gehältern der Legationskanzliſten und
der Konſulatsſekretäre fortbeſtehen zu laſſen. Beide Beamten-
klaſſen ſind daher in der Beſoldung gleichgeſtellt oder einander
angenähert worden. Es hat ſich ferner als erforderlich erwieſen,
die erſten Sekretäre der bedeutendſten Konſularbehörden als
Vorſtände der Konſulatskanzleien herauszuheben und dieſen Be
amten beſondere nichtpenſionsfähige Stellenzulagen zu gewähren.
Auch für die Beamten des diplomatiſchen Dienſtes ſind nicht un
erhebliche Einkommensverbeſſerungen gefordert. Abgeſehen von
einigen Geſandten und Miniſterreſidenten, bringt die Neu
regelung auch den Legationsſekretären eine nicht unbeträchtliche
Aufbeſſerung. Die Mehrkoſten der vorſtehenden Maßnahmen be
tragen für das Rechnungsjahr 1914 rund 650 000 Mk

Wiſſenſchaftliche Erforſchung der Pocken durch das Reich.
Man ſchreibt uns: Das Kaiſerliche Geſundheitsamt ſoll

vom nächſten Jahre ab eine neue wiſſenſchaftliche Erforſchung
der Pocken in Angriff nehmen. Die Reichsregierung hat
von jeher die Fortſchritte der wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchungen über die Pockenkrankheit für die Vervollkommnung
des Jmpfweſens nutzbar gemacht. Die wiſſenſchaftliche Er
forſchung der Pocken und der Vaccine iſt aber gegenwärtig
um ſo mehr geboten, als es dem preußiſchen Stabs-
arzt Dr. Fornet gelungen zu ſein ſcheint, den
Pockenerreger in Reinkultur darzuſtellen.
Seine Unterſuchungen würden, falls ſich die Ergebniſſe be-
ſtätigen, von außerordentlicher Wichtigkeit für die Schutz
pockenimpfung ſein. Sollten die Ergebniſſe ſich nicht als
ſtichhaltig erweiſen, ſo müſſen auf anderem Wege Verſuche
gemacht werden, um das Ziel zu erreichen und zugleich einen
Jmpfſtoff in Reinkultur herzuſtellen, der in jeder Jmpf-
portion genau doſiert werden kann. Dieſer Fortſchritt muß
mit allen Mitteln erſtrebt werden, weil es eine dem geſetz
lichen Jmpfzwang entſprechende Pflicht des Staates iſt, das
Jmpfverfahren ſo vollkommen wie möglich zu geſtalten.
Seit Ende des 18. Jahrhunderts wird die Kuhpockenimpfung
mit Erfolg ausgeführt, aber bis heute konnte in der Wiſſen-
ſchaft noch keine Einigkeit darüber erzielt werden, welche
Beziehungen zwiſchen den echten Pocken des Menſchen und
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den Kuhpocken beſtehen. Außer beim Rinde gibt es Pocken
erkrankungen auch beim Pferde, beim Schwein, beim Schaf,
bei der Ziege und beim Huhn. Erfahrungen, die beim
Studium der Tierpocken gewonnen werden, können wert
volle Fingerzeige für die weitere Erforſchung der Menſchen
pocken und ihre Bekämpfung geben. Die Forſchungen müſſen
ſich alſo auch auf die Tierpocken im allgemeinen erſtrecken.
Dieſe durchzuführen, erſcheint in erſter Linie das Kaiſer
liche Geſundheitsamt berufen, zu deſſen beſonderen Auf
gaben die Ueberwachung und Fortbildung des Jmpfweſens
gehört.

Die „Militär-Baumeiſter“ bei der Heeresverwaltung.
Es beſtehen vielfach, wie uns mitgeteilt wird, Zweifel

über die Unterſchiede zwiſchen den Stellungen der im
Heeresdienſte angeſtellten Baumeiſter. Es erſcheint daher
angebracht, dieſe Unterſchiede zu erörtern. Es gibt
zweierlei Baumeiſter bei der Heeresverwaltung. Die
einen ſind beim Militärbauamt. beſchäftigte Re
gierungsbaumeiſter, die anderen Militärbau-
meiſter an den Königlichen Fabriken der Heeres
verwaltung. Die zweite Gattung unterſcheidet ſich von der
erſten dadurch, daß ihre Angehörigen höhere Militär
beamte im Offiziersrange ſind. Die Militärbaumeiſter
gehen, wie die Marinebaumeiſter, hervor aus den
Diplomingenieuren. Sie müſſen vor der Anſtellung im
Heeresdienſte eine zweite Hauptprüfung ablegen, für die
vom Miniſter eine Prüfungskommiſſion ernannt wird. Nach
der beſtandenen zweiten Hauptprüfung erfolgt die Er-
nennung zum Marinebaumeiſter, vorher geht eine Zeit der
Beſchäftigung an den Königlichen Fabriken zur Ausbildung
für die beſondere Tätigkeit als Militärbaumeiſter. Dieſe
Zeit, die etwa der Ausbildungszeit der Marinebaumeiſter
an den Königlichen Werften entſpricht, dauert mindeſtens
zwei Jahre. Dann erſt erfolgt nach beſtandener Prüfung
die Anſtellung als Militärbaumeiſter

Streit zwiſchen Krankenkaſſen in der Aerztefrage.
Jnfolge des Kampfes zwiſchen den Aerzten und den

Krankenkaſſen bemühen ſich die Krankenkaſſen, Aerzte für
ein feſtes Vertragsverhältnis zu gewinnen. Durch dieſes
Vorgehen drohen ſchwere Konflikte zwiſchen den
Krankenkaſſen untereinander. So hat ſich,
wie der „L.-A.“ ſchreibt, der Krankenkaſſenverband in Köln
beſchwerdeführend an den Regierungspräſidenten und an
den Oberbürgermeiſter in Düſſeldorf gewendet. Er
teilt mit, daß der Düſſeldorfer Krankenkaſſenverband
mehrere Aerzte, die vertraglich von den Kölner Kaſſen
bis 1917 verpflichtet ſind, durch höhe res Angebot und
beſondere Verſprechungen zum Vertragsbruch ver-
leitet habe, ſo daß dieſe Aerzte kontraktlich gezwungen ſeien,
am 1. Januar 1914 nach Düſſeldorf überzuſiedeln. Jn einem
zweiten Schreiben an den Krankenkaſſenverband in
Düſſeldorf teilt der Kölner Verband mit, daß er für
alle Folgen die Düſſeldorfer Krankenkaſſen
haftbar machen und ſofort gerichtliche Schritte
einleiten werde.

Noch ein „Elſäſſer-Fall“.
Ueber einen in Schlettſtadt bei dem Rheiniſchen

Jäger-Bataillon Nr. 8 vorgekommenen „Elſäſſer-
Fall“, der übrigens ſich ſchon vor Wochen abgeſpielt hat
und der von der dortigen Preſſe erſt jetzt in Erörterung ge
zogen wurde, wird dem W. T.-B. von beſtunterrichteter
Seite folgende, den Tatſachen entſprechende Darſtellung ge
geben: Als damals ein neu zum Bataillon verſetzter Haupt-
mann übrigens ſelbſt im Elſaß geboren ſeinem Feld-
webel gegenüber ſeine Verwunderung darüber ausdrückte,
daß verhältnismäßig viele Elſäſſer Oberjäger in der Kom
pagnie ſeien, alſo als reine Feſtſtellung, ohne jede kriti-
ſierende oder abfällige Bemerkung glaubte der Feldwebel
aus der Betonung ſeines Hauptmanns ein gewiſſes Miß
trauen gegenüber den Elſäſſern herausleſen zu müſſen,
fühlte ſich ſelbſt als Elſäſſer verletzt und beſchwerte ſich bei
dem Bataillonskommando über ſeinen Hauptmann. Durch
eine vor dem Bataillonskommandeur abgegebene Erklärung
des Hauptmanns iſt danach das der Beſchwerde zugrunde
liegende Mißverſtändnis zur vollſten Befriedigung des
Feldwebels ein beleidigendes Wort war überhaupt nicht
gefallen aufgeklärt worden, ſo daß die Militärbehörde die
Angelegenheit längſt als erledigt betrachtete. Durch ent-
ſprechendes Zuſammenwirken von Zivilverwaltung, Preſſe
und Militärbehörde iſt ſchließlich jede Aufregung fern
gehalten worden.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Das Befinden des Kaiſers. Die Erkältung, die

den Kaiſer zu mehrtägiger Schonung zwang, iſt ſoweit be
hoben, daß die für Ende des Monats angeſetzten Jagd
reiſen unternommen werden können. Der Kaiſer reiſt am

n d rer der Kaiſerin mitgrößerem Gefolge na rimkenau zum Her ErnGünther zu Schleswig-Holſtein. Herzog Ernſt



Kaiſerreiſe nach Korfu. Der Kaifer gedenkt im
kommenden Jahre bereits Mitte Mär z nach Korfu zu
gehen. Die „Hohenzollern“ wird ſchon in den letzten
Februartagen reiſefertig ſein, um nach Venedig abzu
gehen, wo der Kaiſer am 15. Mär z erwartet wird.

Der neue Miniſterialdirektor von Jarotzky wurde im
Jahre 1858 geboren. Er ſteht ſeit 1880 im preußiſchen
Staatsdienſt. Nachdem er 1891 zum Landrat des Kreiſes
Goſtyn ernannt worden war, wurde er von 1892---1900 als
Regierungsrat im Oberpräſidium zu Poſen beſchäftigt; dann
kam er ins Miniſterium des Jnnern, wo er zum Geheimen
Regierungsrat und vortragenden Rat aufrückte. Am
7. Januar 1903 übernahm er das Regierungspräſidium in
Danzig, das er faſt ſieben Jahre lang leitete. Anfangs 1909
wurde er auf ſeinen eigenen Antrag in gleicher Eigenſchaft

nach Münſter verſetzt. mDie vom Reichstage ſeinerzeit geſtrichenen drei Kom
mandantenſtellen in Karlsruhe, Darmſtadt und Königſtein
werden in dem neuen Militäretat für 1914 wieder an
gefordert mit der Begründung, daß dieſe Poſten aus
militäriſchen Gründen und zur Erfüllung der in den Mili-
tärkonventionen übernommenen Verpflichtungen nötig
ſeien. v

Neue Reichstagsvorlagen. Eine Novelle zur Ge-
werbeordnung zur Bekämpfung des Hauſier-
handels und der Wanderlager iſt dem Reichstage
ſoeben zugegangen. Die Novelle verbietet den Handel mit
Rohbernſteinen, Pfandſcheinen und mit Gemüſe und
Blumenſamen im Hauſierhandel als Maßnahmen, die im
Jntereſſe des Publikums liegen und Uebervorteilungen und
Betrugsverſuchen vorbeugen ſollen. Den Landeszentral-
behörden wird die Befugnis erteilt, die Errichtung von
Wanderlagern nur zu geſtatten, wenn eine dringende
Not wendigkeit für ſie vorliegt. Die Erteilung der
Wandergewerbeſcheine von der Bedürfnis
frage abhängig zu machen, hat der Bundesrat abge
lehnt. Ferner iſt dem Reichstage der Entwurf über die
Wiederaufnahme eines Disziplinarver-
fahren s zugegangen, deſſen Jnhalt ſchon bekannt iſt.

Zu den Vorgängen in Zabern. Bekanntlich war das
Gerücht verbreitet, ein hoher franzöſiſcher Be
amter. ſei in Straßburg wegen der angeblichen Be
ſchimpfung der franzöſiſchen Fahne durch den Oberleutnant
von Forſtner vorſtellig geworden. Hinterher ſtellte es ſich
heraus, daß dieſer „hohe Beamte“ in Wirklichkeit der Ver
treter eines Pariſer Blattes war, der „Ermittelungen“ an
ſtellte. Jmmerhin lehrt dieſe Verwechslung das eine: wie
ſehr die Pariſer Preſſe beſtrebt iſt, ſich den Fall zunutze zu
machen, wie ſie ſich umhört und die Bevölkerung aushorcht,
um auf dieſe Weiſe nur ja recht viel „Material“ beizu-
bringen.

Jnterpellationen zu den Vorgängen in Zabern. Dem
Reichstage ſind folgende Jnterpellationen zugegangen:
Jnterpellation Röſer (fortſchr. Vp.) und Gen.:

„Jſt der Reichskanzler bereit, Auskunft zu geben über die
durch die Preſſe bekannt gewordenen Aeußerungen eines Offi-
zier z n Zabern und die dadurch veranlaßten weiteren Vor
gänge

Jm Reichstäge iſt über die Vorgänge in Zabern auch
eine Jnterpellation der elſäſſiſchen Reichstagsabge-
ordneten eingegangen, die lautet:

„„Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß im Jnfanterie-
Regiment Nr. 99 in Zabern ein Offizier gegenüber elſaß-lothrin-
giſchen Soldaten höchſt beleidigende, und die Gefühle der geſamten
Bevölkerung auf das ſchwerſte verletzende Ausdrücke ſich hat zu-
ſchulden kommen laſſen, ohne daß die Militärbehörde für ge
nügende Sühne geſorgt hat? Was gedenkt der Herr Reichskanzler
zu tun, um die elſaß-lothringiſchen Soldaten vor ſolchen Jnſulten
und die geſamte Bevölkerung Elſaß-Lothringens vor derartigen
Herausforderungen zu ſchützen

Die elſaß-lothringiſche Gruppe im Reichstage
hat ihre urſprüngliche Jnterpellation betreffend die Vor
gänge in Zabern- jn eine kurze Anfrage an die Re
gierung mit dem gleichen Wortlaut umgewandelt, um da-
durch zu bewirken, daß bereits bis kommenden Freitag dem
Reichstag eine offizielle Darſtellung des Sachverhalts von
der Regierung gegeben werde.

Wegen der bekannten Vorgänge in Zabern hat, dem
„Elſäſſer“ zufolge, die Landtagsfraktion des elſaß-
lothringiſchen Zentrums folgende Reſolution gefaßt:

„Die Landtagsfraktion des elſaß-lothringiſchen Zentrums hat
in ihrer geſtrigen Sitzung zu dem Falle von Zabern in der ent-
ſchiedenſten Weiſe Stellung genommen. Sie hat gegen die Be
leidigung des elſaß-lothringiſchen Volkes und gegen die Behand-
lung des Falles von ſeiten der zuſtändigen Behörden auf das
ſchärfſte proteſtiert. Sie wird dafür Sorge tragen, daß ber
traurige Fall im Landtag die gebührende Beleuchtung findet.“

Eine andere Sprache war von dieſer Seite nicht zu
erwarten!

Arbeitsloſen-Jnterpellation. Dem Reichstage iſt
folgende Jnterpellation Albrecht (Soz.) und Gen. zuge

en:Wäcche Maßnahmen gedenkt der Reichskanzler zu ergreifen,

um den ſchlimmen Folgen der Arbeitsloſigkeit entgegenzu-
wirken, die durch immer wiederkehrende wirtſchaftliche Kriſen ver-
ſthärft werden? Jſt er insbeſondere bereit, eine alle Arbeiter und
Angeſtellten umfaſſende reichsgeſetzliche Arbeitsloſenverſicherung
in die Wege zu leiten, ſowie zur Bekämpfung der zurzeit ſich be
ſonders geltend machenden nachteiligen Folgen der Arbeitsloſigkeit
geeignete Abhilfsmittel zu ergreifen?“

Die Lebensverſicherungsanſtalt und Sterbekaſſe des
Deutſchen Kriegerbundes iſt nachdem der faſt einſtimmige
Beſchluß der Generalverſammlung durch das Kaiſerliche
Aufſichtsamt für Privatverſicherung genehmigt worden
iſt von der Friedrich Wilhelm“ Lebensverſiche-
rungs- Aktiengeſellſchaft übernommen worden und wird von
genannter Geſellſchaft als beſondere Abteilung
unter der Aufſicht und Mitwirkung des Deutſchen Krieger
bundes als Bundeseinrichtung weiter geführt. Die
Mitarbeiter werden nach wie vor nur aus den Bundesver-
einen und den ihnen naheſtehenden nationalen Körper
ſchaften beſtellt. Für die Anſprüche der Verſicherten hat die
Vertrages eſellſchaft weitgehende Garantien übernommen.aflölung der braunſchweigiſchen Welfenpartei? Für den

6. und 7. Dezember iſt ein außerordentlicher Parteitag der braun
chweigiſchen Welfen nach Hannover einberufen worden, der ſich

a. mit dem Antrage auf Auflöſung befaſſen ſoll.

Zur Lage in Meriko.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt Konter-

admiral Fletcher am Dienstag morgen an Bord des
Flaggſchiffes „Rhode Jsland“ in Begleitung des Sonder-
geſandten Lin d nach Tampico in See gegangen.

Ein allgemeiner Kampf
tannen. und mexikaniſchen

iſt zwiſchen Bundes
um Juarez im

werSeng. gehntauſend Mann nehmen an dem Kampfe teil.

Die erluſte ſollen auf beiden Seiten bedeutend ſein. Es
ſind bereits 8 Tote und 17 Verwundete nach Juarez gebracht
worden.e Wie verzeichnen noch folgende Telegramme:

El Paſo, 25. November.
Die Jnſurgenten haben in der letzten Nacht bei ſtrömen-

dem Regen biwackiert, nachdem ein verzweifelter Kampf acht

Stunden lang gewütet hatte, in dem die Bundestruppen
zurück geſchlagen worden ſein ſollen. Als die Lage ein
bedenkliches Ausſehen annahm, veranlaßte man alle Aus
länder, Jugarez zu verlaſſen und führte ſie bis zu
der auf amerikaniſches Gebiet führenden Brücke

El Paſo, 25. November.
Die mexikaniſchen Bundestruppen haben heuke

ſehr früh das Gefecht wieder auf genommen. Augen
ſcheinlich zählen ſie darauf, mit ihren ſchweren „Geſchützen die
Linien der Aufſtändiſchen ſprengen zu können. Der Kampf
wurde durch eine ſchwere Kanonade eröffnet.

Kusland.
Von der Genfer Spionage-Zenkrale.

Der ſchweizeriſche Bundesrat behandelte am Dienstag
die Genfer Spionage- Angelegenheit. Auf Antrag des
ſchweizeriſchen Bundesanwalts wurde beſchloſſen, die in
Genf Jtalien und Deutſchland gegenüber tätig ge-
weſenen Spione, die Franzoſen Hauptmann Larguier
und die Jtaliener Menozzi und Reſetti, gemäß
Artikel 70 der Bundesverfaſſung auszuweiſen bezw.
ihnen den Aufenthalt in der Schweiz zu unterſagen. Die
Amtspflichtverletzung des Genfer Staatsbeamten Roſſelet,
der mit den Spionen in Beziehung geſtanden hatte, zu
ahnden, liegt den Genfer Behörden ob.

Regierung und Anleihe-Entwurf in Frankreich.
Jrnm franzöſiſchen Miniſterrat unter dem Vorſitz des

Präſidenten Poincars wurde am 25. d. Mts. be
ſchloſſen, in der Kammer zu beantragen, den Anleihe-
Entwurf heute in einer Sonderſitzung zr erörtern und
die Vertagung der Beratung über die Erbſchafts-
ſteuer bis nach Annahme des Anleihe- Entwurfs zu ver-
langen. Das Kabinett wird hierbei die Vertrauens
frage ſtellen. Nach einer ſpäteren Meldung aus
Paris ſetzte die Kammer die Beratung des Anleihe-Ent-
wurfs auf Donnerstag, den 27. November, feſt.

Frankreich in Marokko.
Wie offiziell aus Paris gemeldet wird, dürfte die General

refidentſchaft von Marokko durch Vermittelung des Miniſteriums
des Aeußeren vom franzöſiſchen Parlament verlangen, daß der in
dem marokkaniſchen Anleihe- Entwurf für öffentliche Arbeiten, ins
beſondere für Straßenbauten, eingeſetzte Kredit um 16 Millio-
nen erhöht werde.

Die Königin von Spanien
iſt vollſtändig wiederhergeſtellt und hat bereits am Dienstag nach-
mittag einc Automobilfahrt durch Paris unternommen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Koſten des Völkerſchlachtdenkmals.

Unter dem Vorſitz des Geh. Hofrats Clemens Thieme tagte
in Leipzig unter zahlreicher Beteiligung die Hauptverſammlung
des „Deutſchen Patriotenbundes“, dem, wie bekannt, die Errich-
tung des Leipziger Völkerſchlacht- Denkmals zu danken iſt. Die
Haupteinnahmen des Bundes wurden durch die Lotterie aufge
bracht. Bisher haben 23 Lotterien ſtattgefunden, aus denen ein
Geſamkgewinn von 3238 000 Mk. gelöſt wurde. Das Kgl. ſächſiſche
Miniſterium des Jnnern hat auch genehmigt, daß für die Zwecke
des Bundes noch zwei weitere Lotterien geſpielt werden dürfen,
allerdings mit der Einſchränkung, daß je 65 000 Mk. aus den Er-
trägniſſen dieſer beiden Lotterien dem Landesverband für
Jugendpflege mit dem Sitz in Dresden zu überweiſen ſeien. An
Steuern wurden für alle bisher geſpielten Lotterien an den
Reichsfiskus 2300000 Mk. abgeführt. Die Einnahmen des
Bundes haben die Höhe von 5 116 000 Mk. erreicht. Dazu kommt
eine Anleihe in Höhe von 500 000 Mk. Ausgegeben ſind bisher
5 415 000 Mk. Das Jnnere des Denkmals beſichtigten vom 1. Ja-
nuar bis Ende Oktober des Jahres gegen 540 000 Perſonen. An
Koſten des Denkmals ſind noch zu decken 500 000 Mk. Man
rechnet hierfür die Erträge aus den beiden Lotterien und aus den
Eintrittsgeldern. Von letzteren kann nicht abgeſehen werden, da
die Bewirtſchaftung und der Unterhalt des Denkmals jährlich
50 000 Mk. beanſpruchen. Nach der Vornahme von Wahlen, wobei
der erſte Vorſitzende Clemens Thieme wiedergewählt wurde, ge-
langten Huldigungstelegramme an den Kaiſer und den König von
Sachſen zur Abſendung. Es wurde ferner beſchloſſen, daß die all-
jährliche Feier der Völkerſchlacht jeweils am Sonntag nach dem
18. Oktober am Denkmal ſtattfinden ſolle. Auf der Plattform
ſollen Orientierungstafeln angebracht werden, die auf markante
Punkte der Umgebung, beſonders des Schlachtfeldes, hinweiſen.

Unglücks- Chronik.
Der Muſiker Kühne, Sohn des Stellmachermeiſters Kühne

in Poplitz (Saalkreis), der beim Trainbataillon in Magdeburg
ſtand, ſtürzte beim Reiten ſo unglücklich vom Pferde, daß er einige
Stunden darauf ſtarb.

4 Salzmünde, 25. Nov. (Amts rat v. Zimmermann f.)
Heute nachmittag verſtarb der Königliche Amtsrat Herr v. Zimmer
mann im 65. Lebensjahre. Auf das Leben und Wirken des
Heimgegangenen kommen wir zurück.

g. Ammendorf, 24. Nov. (Feſt geſtellte Diebe.) Kürz-
lich wurden aus einem Stalle der Elſtermühle drei Gänſe und
zwei Zwerghühner geſtohlen. Der Verdacht, den Diebſtahl aus-
geführt zu haben, lenkte ſich auf zwei Arbeiter aus Rade-
well. Bei einer vorgenommenen Hausdurchſuchung der Ver
de wurde noch ein Teil des geſchlachteten Geflügels vor

nden.
g. Schwoitſch b. Gröbers, 24. Nov. (Wilderer in der

Faſanerie.) Jn der Nacht zum Donnerstag in vergangener
Woche wurde in der Faſanerie gewildert. Die ſeitens des Jagd
pächters angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß von dem in der
Faſanerie befindlichen Beſtande von 60 bis 80 Stück nur noch drei
vorhanden waren, während die übrigen, ſoweit ſie nicht geſchoſſen
worden waren, auf den angrenzenden Feldgrundſtücken ſich ſcheue flüchtig zeigten. Leider ſind die Wilderer unerkannt ge

ieben.
Schafſtädt, 24. Nov. (Stadtverordnetenwahl.

Jahrmarkt.) Bei der letzten Stadtverordnetenwahl wurden
in der 3. Abteilung Gärtnereibeſitzer Emil Sehdel, in der
2. Abteilung Kaufmann Bruno Berger wiedergewählt. Jn der
1. Abteilung findet Stichwahl ſtatt. Am Freitag, den 21. d. M.,
fand der diesjährige Viehmarkt ſtatt. Der Schweinemarkt
war gut beſchickt und zeigte bei qutem Beſuch rege Kaufluſt. Das

Paar Korbſchweine re 25-—-30 Mk. Pferde warenaufgetrieben und wurden faſt nicht verkauft. Heute 5 e i

der Herbſt-Krammarkt. arHalberſtadt, 24. November. (Familientragödie
Betrug.) Eine Familientragödie hat ſich in der ver
gangenen Nacht gegen 12 Uhr in einem Hauſe des Sackplatzes x
zugetragen. Der Lederſtanzer Dröger hat in einem unſinni
Wutanfall ſeine 13 jährige ſchlafende Tochter aus r
Bett geriſſen und ſie aus dem zweiten Stockwerk auf d
Straße geworfen, wo ſie verletzt liegen blieb; ſie mußte
ſofort in ärgtliche Behandlung gegeben werden. Dröger wut
ſofort verhaftet. Eine freche Betrügerin kaufte von einer
Verkäuferin aus der Umgegend ein Schock Eier und ſchickte di
Frau in einen gegenüberliegenden Zigarrenladen, deren Veſiter
ihr Mann ſei und die Eier bezahlet würde. Als die Händler
zu dem Mann kam, wußte dieſer nichts von dem Handel und die
Frau mußte zu fpät einſehen, daß ſie einer Schwindlerin in die
Hände gefallen war.

S Gerſtungen, 25. Nov. (Kalibergwerk.) Während im
Kalibergwerk „Mariengart“ die Arbeiten wegen ſtarken
Waſſerdranges gänzlich eingeſtellt werden mußten, iſt aus den
gleichen Gründen die Zahl der Arbeiter im Kaliber werk
„Heiligenmühle“ auf 60 Bergleute herabgeſetztworden. Durch große Pumpen ſoll das Waſſer entfernt werden.

59 Torgau, 24. Nov. (Bei der Stadtverordneten
w a der 3. Abteilung wurde gewählt Ingenieur Martin
während zwiſchen Prof. Hennig, Prof. Orimann, Reſtaurateur
e 3.) und Muſikalienhändler Becker Stichwahl ſtatt
indet.

Vom Thüringer Wald, 24. Nov. (Chriſtbäume.
Tannenbaumſchmuckverſand.) Mit dem Verſand der
Weihnachtsbäumchen iſt auf den Thüringerwaldbahnen in den
letzten Wochen begonnen worden. Bei der großen Nachfrage nach
ſchön gewachſenen Tannen und Fichten iſt abermals eine Preis
ſteigerung eingetreten. Viele Staatsforſten geben überhaupt
Tannenbäume aus ihren Beſtänden nicht mehr ab. Jn den
Zentren der Glaschriſtbaumſchmuckinduſtrie
Neuhaus a. Rennweg, Lauſcha, Steinheid uſw. beginnt die
Hochſaiſon einzuſetzen. Täglich werden Taufſende von Kiſten mit
dem bunten Glasſchmuck vom Thüringer Wald aus in die Weſt
hinaus verſchickt. Die Reichspoſtverwaltung hat zur Bewältigung
des Hilfskräfte geſandt, die dann um die Weih
nachtsfeſttage wieder zurückgezogen werden.

W. Eiſenach, 24. Nov. (Unterſtützungen.) Jn den
Orten des Eiſenacher Oberlandes, die im letzten Sommer durch
die Ueberſchwemmungen ſchwer heimgeſucht wurden, ſind jetzt nach
genauer Abſchätzung des Schadens die geſammelten baren Unter-
ſtützungen in Höhe von etwa 90 000 Mk. an die geſchädigten Be
wohner verteilt worden. Die Unterſtützungen haben eine ver-
ſchiedene Höhe, und zwar bis zu 2000 Mk. Nebenbei werden auch
noch Naturalien geliefert. Die Unterſtützten ſind meiſtens mit
ihren Beträgen recht zufrieden.

Ronneburg (S.-A.), 24. Nov. (Selbſtmord.) Jm
61. Lebensjahre verübte hier im Zuſtande ſeeliſcher Depreſſion
der angeſehene Fabrikant Z. Selbſtmord. Der Verſtorbene hat
ſich um die Entwicklung der Textilinduſtrie in unſerer Stadt
größere Verdienſte erworben. Auch hat er längere Zeit als Stadt
verordneter gewirkt.

Vermiſchtes.
Zum öſterreichiſchen Auswandererſkandal.

Das Subkomitee des öſterreichiſchen Budgetausſchuſſes be
endete am Dienstag ſeine Beratungen in der Angelegenheit des
ausländiſchen Schiffahrtsdienſtes. Der urſprüngliche Beſchluß
des Subkomitees erhielt eine weſentliche Erweiterung durch die
Annahme einer Reihe von Anträgen, die ſich vorzugsweiſe gegen
den Mißbrauch im Auswanderungsgeſchäft ſeitens der ausländi-
ſchen Geſellſchaften richten, außerdem von der Regierung die
Förderung der öſterreichiſchen Schiffahrtspolitik fordern. Auch
wird die Regierung aufgefordert, durch das Miniſterium des
Aeußeren bei der preußiſchen Regierung die Reorgani-
ſation der Auswanderungskontrollſtationen zu be
antragen, um der einſeitigen Beeinfluſſung der Kontrolle ſeitens
der Privatgeſellſchaften Einhalt zu tun. Bezüglich der ſchweben-
den Unterſuchung wird die Verfolgung aller Schuldigen mit
größter Schärfe verlangt.

x

Die Johnſon-Komödie.
Jack Johnſons Stern iſt im Erlöſchen. Er, der Gefeierte und

Geprieſene, dem die Manager der erſten Filmfabriken der Welt
Karuſo-Honorare für die Aufnahme eines Boxkampfes boten,
muß Fehlſchlag über Fehlſchlag erleben. Jn den Staaten ver
mochten es die gewagteſten Reklamemanöver nicht, ihm ſeine
ſchwindende Popularität zu erhalten. Und ſeine mit ſo lautem
Tam-Tam angekündigte Europa-Reiſe bedeutet für ihn die
ſchwerſte aller Niederlagen, die er je erlitt. Jm freien Briten-
reiche, ſetzten es die raſſeſtolzen Engländer durch, daß dem
„Nigger“ kurzerhand das „Auftreten“ verboten wurde. Jn Wien
geſtatete man ihm eine harmloſe „Box-Demonſtration“ auf einer
Varietébühne, unterſagte ihm aber ebenfalls die Veranſtaltung
eines wirklichen Boxkampfes. Aber an all dieſen Schlappen ſollte
es noch nicht genug ſein. Jetzt macht ſogar die „Konkurrenz“
gegen Jack Johnſon mobil: Die neu gegründete internationale
Boxer- Vereinigung hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, dem
Negerboxer den Weltmeiſterſchaftstitel abzuſprechen. Originell
iſt die Begründung, die der Verband ſeiner Erklärung mit auf
den Weg gab: Johnſon habe ſeit zwei Jahren alle Herausforde-
rungen um den Titel abgelehnt, er habe bisher überhaupt noch
nicht wieder geboxt. Er beſitze daher kein Recht mehr, ſich Welt-
meiſter zu nennen. Johnſon ſteckt nun allerdings keineswegs
entmutigt den Kopf in den Sand. Jm Gegenteil. Sein Manager
hat eine geharniſchte Gegenerklärung in die Welt verſandk, die
etwa folgendes beſagt: Johnſon habe noch nie eine ernſtliche
Herausforderung abgelehnt. Er ſei ſtets bereit, ſich mit irgend
welchem Gegner zu meſſen, ſei es Langford, Jeanette oder
Moreau. Aber er ſtelle die Bedingung, daß vor dem Kampf
beiderſeits ein perſönlicher Einſatz von mindeſtens 100 000 Franken
geleiſtet werde. Für den Außenſtehenden iſt es kurzweilig genug,
dieſen Streit der Boxer unter ſich zu verfolgen. Vor allem, weil
der „Weltmeiſterſchaftstitel im Boxen“ eine Bezeichnung darſtellt,
die jeder tatſächlichen Unterlage entbehrt. Wo iſt denn die ſport-
liche Behörde, die dieſen Titel ſanktioniert, nach deren Regeln
und Ausſchreibung der Kampf überhaupt ſtattfindet? Wer will
es beiſpielsweiſe jedem beliebigen Miſter Schulze in Frisko ver-
übeln, oder gar verbieten, ſich auch einmal Weltmeiſter zu
nennen? Es geht eben dieſer Weltmeiſterſchaft wie ſo vielen Ver
anſtaltungen von Profeſſionals: es fehlt ihnen der Wert der Be
ſtätigung durch eine Sportbehörde und damit die allgemeine An-
erkennung. Der neue Boxer-Verband braucht Johnſon den Titel
eigentlich gar nicht erſt abzuerkennen; wenn er will, kann er jedes
ſeiner Mitglieder jederzeit zum neuen Weltmeiſter ernennen.
Gewiß gibt es noch im Berufsſport Ausnahmen; es ſei nur an die
gute Sportaufſicht erinnert, die im. Radſport die Union Chycliſte
Internationale ausübt. Aber es ſind doch nur, wie geſagt, Aus-
nahmen. Anders verhält es ſich im Amateurſport. Hier beſitzt
der Titel eines Weltmeiſters wirklichen Wert. Vor allem, weil
hier finanzielle Intereſſen vollſtändig fortfallen. Und gerade der
Hinweis auf die Johnſon-Komödie, das Gegenüberſtellen von
Wert und Unwert im Amateur- und Profeſſionalſport, mag im
Hinblick auf Berlin 1916 in dieſen Tagen des Aufblühens des
deutſchen Sportes beſonders wertvoll ſein.

Elfhundert Mark für einen Sonnuenſchirm.
Vor einiger Zeit iſt in Paris. wie man der „N. G. C.“

von dort ſchreibt, Jane Dupare geſtorben. Einſt war ſie
eine der gefeiertſten Liederſängerinnen F Sie diente

v
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len immchen tru amenaber ſehr au h ar n Liebn desfeinem Verſtändnis vor

is rechnen. Berühmt war ſie auDrus, mit dem ſie ſich umgeben konnte.
all die Herrlichkeiten, die ihr Eigenium waren, öffentlich

finden würden, hatte 7 von Ne n, darunter viele
Hamen der beſten Geſellſchaft, herbeige Es wurden zum
Teil fabelhafte Preiſe erzielt, die man ſich nur dadurch erklären
kann, daß es den Käufern darauf ankam, ein Andenken an Jane

erwerben. So wurde ein Sonnenſchirm, deſſen Griff
beſt

ken gefordert waren, devart in die daßer lehch Nr 1880 Franken fortging. Alſo für rund elf
hundert Wer der glückliche Käufer war, entgzieht ſich der
Kenntnis, doch darf man wohl annehmen, daß es ein Sammler
geweſen iſt, in deſſen Kollektion die Marke „Jane Dupare“ noch

fehlte e 9 eergarbeiterſtreik in Frankreich. Man meldet uns aus
gens, 25. Nov. Heute früh iſt die Arbeit außer in Cour-
rieres, wo die Nacht unruhig verlief, und in Bourges, wo einige

iſchenfälle ſtattfanden, in vollem Umfange wieder

Der Spruch des Seeamtes zum Unfall des „Jmperator“. Das
Seeamt in Hamburg hat über den Unfall des Dampfers „Jmpe
rator“ am Pier von Hoboken am 28. Auguſt folgenden Spruch ab

ben: Am 28. Auguſt 1913 iſt im Hafen von NewYork im
viantraume des Dampfers „Jmperator“ auf nicht zu er

mittelnde Weiſe Feuer ausgebrochen, wobei der zweite OffizierGobrecht in aufopfernder Pflichterfülung den Tod gefunden hat

Die Feuerlöſchvorrichtung an Bord war in beſter Ordnung, auch
hat ſich We der Aufgabe, des Feuers Herr zu werden,

zllig gewachſen gezeigt.vön Her ehemalige SKragetmeiſter von Uſedom, Trömel, der von

einer Kommiſſion im Hoſpital von Oran am 19. November wegen
Taubheit für dienſtuntauglich erklärt worden war, iſt in Mar
ſeille angekommen. Er wird ſich endgültig in Paris niederlaſſen.

Schneefall. Man meldet aus Karlsruhe, 25. November:
In der letzten Nacht iſt im Schwarzwald und in den Vogeſen bis
auf etwa 900 Meter herab erneut Schnee gefallen. Jn den höheren
Lagen, wo die Temperatur unter den Gefrierpunkt geſunken iſt,
veträgt die Schneehöhe zehn Zentimeter.

Eine rätſelhafte Kindesentführung wird aus Straßburg
gemeldet: Zwei Schweſtern einer Erziehungsanſtalt, die in
einem Walde in der Umgebung Straßburgs mit einer großen
Anzahl von Zöglingen ſpazieren gingen, wurden von einem
Mann und einer Frau beleidigt, die ſich den Kindern zu nähern
ſuchten. Trotz Widerſpruchs der Schweſtern verſchwand das Paar
plötzlich mit den beiden 18 und 7 Jahre alten Mädchen Korch. Die
Verfolgung der Kinderentführer hatte noch keinen Erfolg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein unbekannter Stammbuchvers der Frau Rat Goethe.

Kürzlich gelang es, in einer Sammlung von Goethes Hand-
ſchriften einen bisher unbekannten Stammbuchvers aufzufinden,
den die Mutter Goethes einem Fräulein, namens Käthchen
(der Familienname iſt nicht weiter bekannt), in das Stammbuch
geſchrieben hatte. Der Vers lautet folgendermaßen

„Leben, um nicht froh zu ſeyn wird mit uns gebohren
Liebes Käthchen, nimm zum Angedenken
Dieſe Zeilen, die mehyn Hertz Dir weiht,
Doch Du mußt mir auch was reiches ſchenken
Schenk mir Liebe Freundſchaft und Beſtändigkeit.

Deine treue Freundin biß der Vorhang fällt, Eliſabeth Goethe.

CLetzte Telegramme.
Eine intereſſante Betrugsgeſchichte.

Berlin, 26. Nov. Geſtern wurde ein Kaufmann R. unter der
Beſchuldigung verhaftet, ſeine Mutter um 160 000 Mk. betrogen

zu haben. Dem „L.-A.“ wird dazu berichtet: Wenige Monate
nach dem Tode ſeines Vaters veranlaßte R. ſeine Mutter, ihm
das Geld anzuvertrauen. Er wolle es zur größeren Sicherheit in
den Safes einer Großbank aufbewahren. Als nach etwa einem
halben Jahre die Mutter das Geſpräch auf dieſes Geld lenkte,
erklärte der Sohn, daß er von ihr niemals etwas erhalten habe.
Es kam zu einem Bruch und einem Prozeß zwiſchen Mutter und
Sohn. Letzterer gab die eidesſtattliche Erklärung ab, daß er die
160 000 Mk. nicht von ſeiner Mutter erhalten habe. Inzwiſchen
iſt ermittelt worden, daß das Geld in verſchiedenen Banken
niedergelegt und wieder abgehoben wurde. Der Beſchuldigte
wurde geſtern nach einer der betreffenden Banken geführt, wo er
leugnete, der in Frage kommende Herr zu ſein. Er wurde in
Haft genommen und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt,

Großer Diebſtahl.
Berlin, 26. Nov. Eine Stradivariusgeige im angeblichen

Werte von 50 000 Mk. ſowie Schmuckſachen und ſonſtige Wert
gegenſtände im Betrage von 10 000 Mk. erbeuteten Einbrecher bei

einem Fabrikanten in der Brandenburgiſchen Straße in Wilmers
dorf. Als der Wohnungsinhaber zurückkehrte, fand er auf dem
Tiſch zwei Gläſer, aus denen die Spitzbuben Sekt getrunken

en.
Kinderdiebſtahl zur Verbergung eines Mordes.

Stuttgart, 26. Nov. Einen raffinierten Kinderdiebſtahl zur
Verbergung eines Kindermordes verübte ein Dienſtmädchen. Jm
Oktober d. J. machte der Diebſtahl eines einjährigen Kindes auf
offener Straße Aufſehen. Jetzt fand die Polizei das Kind in
Fürth und ſtellte als Täterin das Dienſtmädchen feſt, welches das
Kind entführte, um den Nachforſchungen nach dem Verbleib des
eigenen unehelichen Kindes zu entgehen, das es ſofort nach der
Geburt ermordet hatte.

Fünf Kinder verbranunt.
Diepholz (Oldenburg), 26. Nov. Bei einem Scheunenbrande

auf dem Gute des Hofbeſitzers Kirchhoff kamen fünf Kinder um.
160 000 Mark Belohnung.

London, 26. Nov. Die beiden Angeber der Perlendiebe,
Brandtſtetter und Quadratſtein, ſollen den Haupt
anteil an der für die Wiedererlangung des Perlenhalsbandes aus
geſetzten Belohnung von 200 000 Mk. erhalten. Auch der Finder
der Perlen, der Arbeiter Auguſtus Horne, wird ſeinen Teil er
halten. Da noch einige Perlen fehlen, werden von den ausgeſetzten
200 000 Mk. nur ungefähr 160 000 Mk. zur Auszahlung gelangen.

(Wiederholt.)

Zum Etat des Aeußern.
Berlin, 25. Nov. Jn den Erläuterungen zum Etat des

Aeußern heißt es

Ja, man konnte ſie zu den Berühmtheiten

„Um den Zugang zum diplkomatrſchen
Dienſt den Befähigtſten ohne Rückſicht auf ihre Ver
mögenslage zu ermöglichen, iſt es erforderlich, bereits den
Attachees während ihrer Zuteilung an eine Auslands-
behörde Vergütungen zu gewähren. Sie ſollen den Be
trag von 3600 Mark für das Jahr im Einzelfalle nicht
überſchreiten. Bei durchſchnittlich zehn Attachees ergibt
ſich demnach ein Bedarf von 36 000 Mark. Um aus dem

leichen Geſichtspunkte auch den Legationsſekretären imFalle eines außerordentlichen Bedürfniſſes Bewilligungen

zuteil werden zu laſſen, erſcheint es notwendig, eine
Dispoſitionsſumme von 16000 Mark zur Ver
fügung zu halten. Um Dolmetſchern und mittleren Be
amten in klimatiſch beſonders ungünſtigen ausländiſchen
Plätzen nach mindeſtens dreijährigem Aufenthalt einen
Ausgleich für die daraus erwachſenden Nachteile zu

bieten, erſcheint es wünſchenswert, von den Dienſtalters-
Wbren unabhängige Zuſchüſſe zu Ortszulagen zu ge

Börſen- und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen.

Zu trennen find am: 26. Nov. DeutſchLuxemb. Bergw. u.
enA.-G. 10 Proz. a 6 Proz. anig Portland-

ementfabrik 0 Proz. Königsberger e n A.G. 6 Proz.
Akt.-Lagerbierbr. zu Schloß Chemnitz 15 Proz. Dividende; am27. November hieß r abrik 10 Prozent,
Vict ke 6 Proz., Act.-Bierbrauerei Meißner Felſenkeller
5 Proz., Akt.Geſ. f. Plantagenbetr. in Zentr.-Amerika, Hamburg
16 Proz., Billbrauerei, Hamburg 9 Proz., Auſterberger Aktien
Spinnerei Ver. Nord u. Süddeutſche Spritwerke 16 Prozent,
Vereinsbrauerei Greigz 10 S ent Dividende; am 28. November
Dampfbierbrauerei ta Einbeck Jeſuitenbrauerei,
Regensburg Mannheimer Aktienbrauerei 8 Prozent Dividende
am 29. November Schultheiß' Brauerei 16 Proz., Holſtenbrauerei,
Altona 14 Prozent, Baroper Walzwerk A.G. 10 Proz., Gevels-
berger Herd u. Ofenfabrik 10 Proz., Bierbrauerei Durlach Hof,
Mannheim 15 Proz., Kronenbräu vorm. M. Wahl, Augsburg
5 Proz., Pfalzbrauerei vorm. Geiſel Mohr, Neuſtadt a. H.
3 Proz. Dividende; am 1. Dezember Berliner Unions- Brauerei
3 Proz., Mahn K Ohlerich Bierbrauerei, Roſtock 10 Proz., Aktien
bierbrauerei Gohlis 7 Proz., Bergbrauerei Rieſa A.G. 8 Proz.,Brauerei Louis Geiger, Tilſit 7, Lhuring. Elektr.- u. GasWerke,

Apolda 826 Prozent Dividende.

Dividendenſchätzungen.

Düſſeldorf-Ratinger u r Dürr Co.,auf beiderlei Aktien je 8 Prozent. Simonius Celluloſe-
ſten in Wangen nicht unter vorjährige 6 Prozent. Handels
tätte Bellealliance mindeſtens wieder 6 Prozent.

Vom Zinkhüttenverband.

Jn der Sitzung des Zinkhüttenverbandes am
25. er. in Berlin haben alle Mitglieder mit einer Ausnahme der
Verlängerung der Verträge zugeſtimmt. Es wird er
wartet, daß das Mitglied, welches ſich ſeine Stellungnahme noch
vorbehalten hat, den gefaßten Beſchlüſſen in Kürze ebenfalls bei
treten wird. Die Preiſe bleiben vorläufig unverändert.

S

Wollauktion in London
am 25. November. (Eröffnung.) Die Auktion eröffnete bei leb
hafter Beteiligung, und trotz der Gerüchte von einer Depreſſion
in der heimiſchen Textilbranche bei animiertem Wettbewerb. Bei
anfangs ſtetiger, ſpäter abgeſchwächter Preistendenz notierten
geringere Merinos pari bis 5 Proz. niedriger, andere Merinos
unverändert, feine und mittlere Croßbreds ſowie grobe 5 Proz.
niedriger. Capwolle pari bis 5 Proz. niedriger; alles gegen die
Preiſe der letzten Serie. Von 9400 angebotenen Ballen ſind 500
zurückgezogen worden.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin 25. November. (Eigener Drahtbericht,)

Jm Gegenſatz zu den Vortagen geſtaltete ſich heute der Ver
kehr am Getreidemarkte etwas lebhafter. Die Tendenz war feſt
hauptſächlich infolge höherer amerikaniſcher Forderungen ſowie
Nachrichten über den Eintritt von Regenwetter in Argentinien,
ſo daß die Preiſe für Brotgetreide über den geſtrigen Stand
ſteigen konnten. Hafer war gut gefragt und verkehrte in feſter
Wagens Jn Mais und Rüböl war das Geſchäft ſtill. Wetter:

ön.
Schlußbörſe.

Weizen: Dezbr. 192,50, Mai 201,00, Juli feſt,
Roggen Dezbr. 158,75, Mai 166.26, Juli A; feſler.
Hafer: Dezbr. 156 75, Mai 163,26 A; feſt.
Mais: Dezbr. 145,50, Mai A; feſt.
Rüdbl: Nov, Dez. 64.60, Mai 65,00 feſter.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 25. November. Durch den Börſenvorſtand, 2. Abteflung,

rden heute nach den Angaben der Notierungskommiſſionen für Loko
ware folgende Preiſe feſtgeſtellt, welche ſich frei Leipzig gegen bare
Zinn verſtehen. (Alles netto und für 1000 kg, wo nichts anderes

merkt.) Witterung: wolkig. Wetzen: inländiſcher 175 bis
182 .A, märkiſcher 184- 187 argentiniſcher
Kanſas 225--230 ruſſ. 216--224 Manitoba 215--222
feſt. Roggen: inländiſcher 158 162, preuß. 156 162
poſ. ruſſ. Tendenz: behaupt. Gerſte: Braugerſte hieſige 174 184 Saalgerſte 176 1685 Mahl u. Futter
ware 135 160 Poſ. 1756--185 Hafer: inländiſcher
166--368 ausländiſcher bis Tendenz ſtill,Mais: amerikan, mixed A, runder 150--155 Cin-
quantin 182-192 A. Rapz: A. Rapskuchen:per 100 kg 13,00 bis 13,75 .4. Rüb öl: rohes per 100 kg ohne
Faß, flüſſiges 64.25 nom., gefrorenes A. Br., ruhig.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 766 g): 9 a t i Normalgen 8 in

I.(p. 1000 kg) ab Bahn 183 187 inländ. feind e 170- 182 153-68, gering
ov. r 77Dezemb. 101 192 Dezör. 157--156

S t 163- 163Weizenmehl (per 100 Kkg):Roggen (Rormalgew. 712 9):

eannnekeeceeeeeeeer 168 3 (fetnſte Marken über Nottz).
Ati 252Roggenmehl (per 100 kg)
Mai 1643, 160 er z eMai e (ohne Ang. d. Prov.): Nov. Dez.
amerikan, mixed Rü s 51 per 100 kg in Faß):
runder 146 148 (ab Kahn) Novhr.

Nov. e 64.40 G.

Berliner Frühmarkt, (Amtl. Notierungen.) Berlin, 26. Novbr.
Weizen (Normalgew. 766 g): Man s (p. 1000 Ky) frei Wagen

Loko inl. (per 1000 kg) 181 Amerik. mir. 165 160
abfallender m7 runder 147 140November 22 OdeſſaDezember s weißer NatalMai 109 Erbſen (per 1000 Ky):

Roggen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware
Loko inl.*)(per 1000ky) 164x- 155 mittel 160 166
abfall. 3799 Taubenerbſen 160 193November iktorigerbſenpr. Kleine Kocherbſena l 100Weizenmeh gr.Serſtef) (ver 1000 e Nr. vo drune einſg
Futterg., leichte inkl. 141-149 ab Bahn u. Speicher 22.00 27. 25

do. ſchwere 160--160 Roggenmehl (ver 100 xg):
Wintergerſie, inländ. W Nr. o u. 1 brutto einſchl.
ruſſ. u. Donau leichte 133--136 ab Bahn u. Speicher 19.30--21.50

amerikan, te n 10.40Hafer (Normalgew 450 g): grobe und ſeine 10.5Jnl. t (p. oder 170--186 Roggenkleie 09.85--10.35
do, mittel do. 157--169 Seradellado. gerin do. r Lupinen, gelbe

mit Geru bl2 aueab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.
Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.v ma er November. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompie Lieſerung in Mengen von 10000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe 18,60 19,00 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin, 26. November. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl,
prima, November Dezember 19,00 Mk., feuchte Stärke 9,70 Mk.

Spiritus.
Hamdurg, 25, November. Spiritus, roher Kartoffel in Mark

per 100 Liter à 100 Tendenz ſtill. Ohne Faß. Regulierungs-
preis 29,76 Mk. November 30 Br., 29,60 G., Novbr. Dezbr. 30 Br.,
29,50 G. inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 6,75 Mk. höher.

Varis, 25. November. Spiritus behauptet, November 44,50,
Dezember 45,00, Januar April 47,00, Mai-Auguſt 48,00.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 26. November. Rüböl loko 70,00, Mai 67,60.
Hamburg, 25. November. Kübbl feſt, loko verzollt o.

g s Amſterdam, Kern Zeinbl ſtramm, loko Dezbr. 28/6
anuar- April 26* Mai- Auguſt 27!

Paris, 25. November. Rübsl ruhig, Novbr. 78,00, Dezbr. 77,26,
März Juni 74,60, Mai Auguſt 74,60.

Zucker.W. Hamburg, 25. Novbr. Rüben Rohzucker 1, Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſanece, frei an Bord Hamburg, per 60 Zu
per November 9,25, per Dezember 9,37 per Januar- März 9,52
per Mai 9,75, per Auguſt 9,95, per Oktober Dezember 9,80.
Tendenz: ſtetig.

W. London, 25. November, Rilben9iohzucker 8 Novbr. 9 ſh.
3 d. Wert, ruhig. Javazucker 96 prompt 10 ſh. 9 d.
nom., ruhig.

Kaffee.Hamburg, 25. Novbr. Kaffee TerminNotierungen. (Rur für

September 54 G. Tendenz: ſietig.Amſterdam, 25. November. Javaekaſſee, good ordinary, be

hauptet, loko 44,
Havre, 25. November. Kaffee Good average Santos Dez. 65

März 65 Mai 66 September 67 Tendenz: ſtetig.
W. Rio de Janeiro, 24. November. Kafſee. Zuſuhren 18 000 Sack

in Rio, e3 000 Sack in Santos.
Wolle und Baumwolls.

Vremen, 25. November. Vaumwolle, ſietig. Upland middling
loko 66,75 Mk.

Antwerpen, 25. Novbr. Wolle. La Plata-Kammzug Type R
Dez. 6,10, Auguſt 5,75 Käufer. Tendenz: Ruhig.

Hiverpool, 25,. Nov. Baumwolle Ümſaß 7000 Ballen,
davon für Spekulation und Expport B. Ballen. Tendenz: Stelig

Amerikaniſche middling Lieſerungen Stetig. Per Juni
ber November Dezember 6,89, per Dezbr.Jan. 6,87, ver Januar-
Februar 6,87, per Februar-März 6,87, per März-April 6,88, per
ÄprilMai e,88, per MaiJuni 6,69, per Juni-Juli 6,86, per Juli
Auguſt 6,84, per AuguſtSeptember 6,71.

Metalle.
Amſterdam, 25. November. Baneazinn behauptet, loko 100
London, 25. Nov. Blei, ſpan., 187, Lſirl., engl. 192 Lüirl.,

Zinn Du Lſirl., gint 21/, Lſtrl., ChiliKupfer 66/, Lſtrl 3 Monatt
652 Lſtrl.

Clasgow, 25. November. (Schlußbericht) Roheiſen ruhig
Middlesborough Warrants per Kaſſa 49 ab. 2 d.

Neueſte Handels Depeſchen.
W. RewYork, 25. November. Roter WinterWeizen loko 99,

per Sept. per Dezbr. 968 ger Mai 99!/,, per Juli
Mais per Mai per Juli ver Sept. Meehl 68,75Getreidefracht nach Liverpool 2.

W. Chieago, 25. November. Weizen per Dez. 871/, ber Mai l.
per Juli 888/. Mais, per Dez. 708/, per Mai 70*/, per Juli 697

W. New-York, 25. Novbr. Petrolenm Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,28, do.
Credit Balances at Oil City 2,60. Kupfer 14,12--14,62.

W. New York, 25. November. Schmalz Weſternſteam 11,16, Rohe
und Brothers 11,65.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 24. Novbr. 1.40, 25. Novbr. 1.35, Grochlitz
1 08, 1.,02, Nebra Obp. 2.06, 2.04,. Nebra Untp.
1.42., 1.36, Brückenp. Köſen 0.80, 0,80,

Weißenfels Untp. 0.32, 0.24. Trotha 1.70, 1.64, Als-
leben 1,24, 1.16. Bernburg 0,90. 0,76, Calbe Obvp.

150 47. Calbe Utv. 9, 44 0,36, Grizehne 0,83, 0. 46.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Rechtsanwalt
Dr. iur. Straſſer u. Ma in für zur u. Allgemeines,
Börſen u. Handelsteil: Fritz Müller für Oertliches: Heinrich
Mieſchner Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle
(Saale). Alle die Redaktion re uſchriften ſind nichtperſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

eitung in Halle (Saale)“ zu adreſſieren. Sprechſtun
er Redaktion für Politik, Feuilleton u. Theater von 10-11 h v

die übrigen Reſſorts von 8—1 Uhr mittags.

FamilienNachrichten.

Gestern nachmittag 3 Uhr verschied nach kurzer
Krankheit unser hochverehrter Prinzipal

Herr Hotoller

Max Richter,
Wir betrauern sein so frühes Scheiden aufs

schmerzlichste und rufen ihm ein „Ruhe sanft in
die Ewigkeit nach.

Das Personal des Hotel Europa.

Good average Santos.) Dezbr. 62 G., März 53 Mai 54 G.
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mittwoch

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 25. November 1913.

Am Bundesratstiſche: Kommiſſarien.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr

17 Minuten mit Worten der Begrüßung an die Mitglieder
des Reichstages und gedachte, während dieſe ſich
von ihren Plätzen erhoben, der Verluſte, die der Reichstag
während der u durch den Tod von fünf Mitgliedern
erlitten hat, der Abgeordneten Kohl (3. Oberpfalz, geſtorben
9. Juli), Kloſe (9. Oppeln, geſtorben 3. Oktober), erſterer
ſeit 1898, letzterer ſeit 1887 im Reichstage, Lender (8. Groß

rzogtum Baden, geſt. 29. Juli), des älteſten Mitgliedes,t i87s ununterbrochen im Reichstage, Graf v. Kanitz (ge

ſtorben 30. Juli), der ſchon dem Reichstage des Norddeut-
ſchen Bundes und ſeit 18895dem Deutſchen Reichstage ange
hört hat, und Bebel (geſtorben 13. Auguſt), der Mitglied
des Reichstages des Norddeutſchen Bundes, des Zollparla
ments und, außer im Jahre 1882, ſtets Mitglied des Deut
ſchen Reichstages geweſen iſt. Der Präſident erinnerte an ihre
umfangreiche und tiefgreifende parlamentariſche Tätigkeit,
um den Verluſt zu kennzeichnen, den der Reichstag durch ihr

inſcheiden erlitten hat: ihr Andenken werde in Ehren ge
halten werden.

Sodann lenkte der Präſident die Gedanken des Reichs
tages auf den Untergang der beiden Marineluftſchiffe am
9. September und am 17. Oktober und den Tod ſo vieler
Männer in treuer Erfüllung ihres Berufes, und teilte mit,
daß er in beiden Fällen dem Staatsſekretär des Reichs
marineamts die herzlichſte Teilnahme des Reichstages aus-
geſprochen habe. Der Reichstag werde auch dieſen Männern
ein ehrendes Angedenken bewahren, denen zu Ehren die Mit-
glieder ſich von ihren Sitzen erhoben hätten.

Neu in das Haus eingetreten ſeien die Abgeordneten:
Dr. Böhme (Wild), Buck (Soz.), Neuhaus, Frhr. v. Aretin
und Emminger (Zentr.) und Stolten (Soz.).

Darauf wurde eine Jnterpellation Röſer (Fortſchr. Vpt.)
und Gen. wegen der Außerungen eines Offiziers in Zabern
und der dadurch veranlaßten Vorgänge und eine Jnterpella-
tion Albrecht (Soz.) und Gen., welche Maßnahmen der
Reichskanzler gegen die ſchlimmen Folgen der Arbeitsloſig-
keit zu ergreifen gedenke, und ob er insbeſondere bereit ſet,
eine reichsgeſetzliche Arbeitsloſenverſicherung in die Wege zu
leiten, verleſen.

Darauf trat das Haus in die Tagesordnung ein, die nur
Kommiſſionsberichte über Petitionen enthält. Die Petitions-
Kommiſſion beantragt, die Petition des Mittelſtandsbundes
für Heſſen-Naſſau in Wiesbaden um Abhilfe gegen Schädi-
gungen des Mittelſtandes durch verſchiedene Maßnahmen,
z. B. gegen das Überhandnehmen des Filialunweſens der
Konſumvereine und der Warenhäuſer dem Reichskanzler als
Material zu überweiſen, während die Sozialdemokraten
Albrecht und Genoſſen den UÜbergang zur Tagesordnung
beantragen.

Berichterſtatter Abg. Dr. Burckhardt (Wirtſch. Vgg.)
empfahl den Kommiſſionsantrag im Sinne früherer Mehr
heitsbeſchlüſſe.

Abg. Brühne (Soz.) behauptete, die Petition opertere
mit falſchen Zahlen über den Umſatz der Arbeiter-Konſum-
bereine. Es ſei unerhört, wenn die Pretition
eine Erhöhung der Warenhausſteuer fordere, die
auf die Warenpreiſe geſchlagen werden würde. Den Kon
ſumvereinen gehörten auch Tauſende von kleinen Gewerbe
treibenden an, und Hunderttauſende von Arbeitern ſeien
durch ſie zur Barzahlung erzogen. Die Landwirte und
Handwerker hätten ihre Genoſſenſchaften, aber den Arbeitern

he
ſei

wolle man ihre Konſumvereine nehmen.
Abg. Thiele (Soz.) berichtete über die Petitionen des

Mittelſtandsbundes Heſſen Naſſau in Wiesbaden,
des Vereins gegen das Unweſen im Handel und Gewerbe,
Leipzig, und der Schutzgemeinſchaft für Handel und Ge-
werbe in Chemnitz, betreffend die Beſteuerung der Konſum-
vereine und das Verbot an Lehrer und Beamte, einem Kon
ſumverein anzugehören. Die Kommiſſion beantragte auch
ihre Überweiſung als Material.

Jn der weiteren Debatte ſprach
Abg. Schulenburg (Natl.) angeſichts der ſchwierigen Lage

des Mittelſtandes für den Kommiſſionsbeſchluß, den
Abg. Sachſe (Soz.) unter Hinweis auf die wirtſchaftliche

Gleichberechtigung der Beamten und Arbeiter mit dem Mit-
telſtande und auf die Stellungnahme chriſtlicher Gewerk
ſchaften für die Konſumvereine als notwendige Ergänzung
der Berufsorganiſation bekämpfte, und

Abg. Gunßer (Fortſchr. Vpt.) gegen die Bevorzugung
der Konſumvereine,

Abg. Dr. Burckhardt (Wirtſch. Vgg.) gegen die mißbräuch-
liche Ausnutzung des Genoſſenſchaftsweſens.

Abg. Werner-Hersfeld (Refpt.) bedauerte die unglückliche
Faſſung der Petition, deren Kern zweifellos berechtigt ſei.
Würde ſich das Publikum daran gewöhnen, überall wie in
den Vereinen ſofort bar zu bezahlen, dann würden die
kleinen Kaufleute und Handwerker ihrer Kundſchaft mehr
entgegenkommen können. Jedenfalls müſſe man es miß-
bdilligen, wenn Leiter großer Kommunalverwaltungen die
Konſumvereine als hervorragende Erſcheinung des Wirt
ſchaftslebens feierten.

Abg. Feuerſtein (Soz.) wies auf das Intereſſe von zwei
Millionen Familien, darunter 152 Millionen Arbeiter
ne an den Konſumvereinen hin. Wenn 200 000
elbſtändige Gewerbetreibende und 130 000 Beamte ihnen
angehörten, ſo könne man nicht behaupten, daß ſie den Mit
telſtand ſchädigten; man ſchädige ihn vielmehr, wenn man
die Konſumvereine hindere. Die Konſumvereine ſeien nicht

e beſteuert, das habe die „Soziale Praxis“ durch
Gegenüberſtellung der Genoſſenſchaften und der Konſum-
vereine in Preußen widerlegt. Speziell in Württemberg
ſeien ſie viel ſtärker beſteuert als die Genoſſenſchaften.

Nachdem nochmals die Abgg. Sachſe (Soz.) und Dr.
Burckhardt (Wirtſch. Vgg.), ſowie der Abg. Thiele (Soz.) ge
ſprochen hatten, erklärte

Abg. Peus (Soz.), der angebliche Mißbrauch des Ge
goſſenſchaftsweſens ſei eine wirtſchaftlich zweckmäßige
Weiterentwicklnug. Es ſei viel beſſer, wenn die Broteſſer
zuſammen eine Bäckerei bauten, die ihnen ſelber
gehöre, als wenn an die Stelle der kleinen
Bäcker eine großkapitaliſtiſche Brotfabrik trete.
Jn Deſſau erſpare die genoſſenſchaftliche Bäckerei bei einem

Beilage zu Nr. 554 der Halleſchen Feitung

Umſatz von 400 000 Mark den Broteſſern fährlich 40 000
Mark; das ſei wichtiger als die Exiſtenz von 30 bis 40 kleinen
Bäckermeiſtern. Berlin habe einen genoſſenſchaftlich orga
niſierten Brotumſatz von 3 Millionen, es könnten aber
90 Millionen ſein. Das ſei volkswirtſchaftlich eine gewaltige
Erſparnis an Arbeit und Energie. Flöſſen denn etwa dieſe
Erſparniſſe in die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe? Es ſei
wirtſchaftlich und ſozial kein Unglück, wenn die armſeligen,
durch und durch abhängigen, elenden wirtſchaftlichen
Exiſtenzen des kleinen ſelbſtändigen Mittelſtandes, die vor
jedem Kunden eine Verbeugung machen müßten, ver-
ſchwänden. (Hört! Hört! re tts 8

Das Haus beſchloß gegen die Sozialdemotraten die
Uberweiſung beider Petitionen als Material.

Die Petitionen um Erteilung dauernder Dispenſe von
der Bäckereiverordnung beantragt die Kommiſſion dem
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. Die Sozial
demokraten beantragen Übergang zur Tagesordnung.

Abg. Binder (Soz.) trat in längeren Ausführungen für
dieſen Antrag ein und erſt jede Abſchwächung der
Bäckereiverordnung als kulturwidrig.

Abg. Frerker (Ztr.): Wir bekämpfen nur ote rigoroſe
Handhabung der für Neubauten paſſenden Bäckereiverord
nung auf alte Bäckereien. Wenn in Schöneberg und Frie
denau 2,70 m lichte Höhe zugelaſſen ſind, ſo ſollte das auch im
übrigen Deutſchland zuläſſig ſein. Über Schmutzereien in
Bäckereien wird viel gefabelt. Wirkliche Übelſtände ver-
teidigen wir ſelbſtverſtändlich nicht.

Abg. Lützel (Natl.): Der ganze Streit dret ſich darum,
ob Bäckereien, die der Polizeiverordnung nicht ganz ent
ſprechen, umgebaut oder geſchloſſen werden ſollen. Hier iſt
die Verordnung zu hart. Darum verlangen wir Dispenſe.
Wenn die Polizei ſolche Bäckereien für geſundheitsſchädlich
hält, dann muß ſie in Kellerwohnungen auch die Räume
für Schuhmacher und Schneider und. die Wohnräume
ſchließen. Außerdem ſind die gerügten übelſtände nicht blos
auf die Arbeitsräume zurückzuführen, ſondern au auf
Meiſter und Arbeiter. Jch weiß aus eigener Erfahrung, wie
ſchwer es mitunter iſt, bei den Arbeitern den Sinn für Rein
lichkeit zu wecken. Wir werden für den Kommiſſionsbeſchluß
ſtimmen. (Beifall).

Abg. Dr. Neumann-Hofer (Fortſchr. Vpt.): Nach den
Worten des Abg. Binder ſollte man meinen, die Pe
titionen wollten die Bäckereiverordnung aufheben. Sie
wenden ſich aber nur gegen ihre Handhabung durch die Po
lizei, deren Verordnungen eine außerordentlich große Ka
pitalaufwendung durch die Meiſter erfordern, ſodaß manche
direkt ruiniert werden können.

Abg. Dr. Burckhardt (Wirtſch. Vag.): Die Regterung und
der Reichstag haben erklärt, daß bei der Ausführung der
Bäckereiverordnung unnötige Härten vermieden werden
ollen.

Abg. Dr. Quarck (Soz.): Die Petenten wollen eingeriſſene
Mißſtände zu dauernden machen. Daß es möglich iſt, dieſe
Bäckereiverordnung ſtreng durchzuführen, ohne die Exiſtenz
vieler Bäckereien in Frage zu ſtellen, zeigt das Vorgehen
außerpreußiſcher Städte, die Bauhülfen gewährt haben. Die
Betriebe, die an der alten Betriebsweiſe feſthalten, müſſen
rückſichtslos beſeitigt werden, da andernfalls das Beſtreben
der Arbeiterſchaft auf andern Gebieten geſchädigt wird. Uns
geht dieſe Verordnung noch nicht weit genug. Der Reichstag
müßte auch die Nachtarbeit in den Bäckereien verbieten.

Abg. Kopſch (Fortſchr. Vpt.): Hier handelt es ſich gar
nicht um die Bäckergeſellen. Die Petenten wollen nur, daß
die Willkür der Polizei aufgehoben wird.

Abg. Giesberts (Ztr.): Unnötige Härten ſollten ver
mieden werden.

Abg. Wurm (Soz.): Das Publikum muß davor geſchützt
werden, daß ihm die Backware verekelt wird.

Abg. Giesberts (Ztr.): Jch muß dagegen proteſtteren, daß
ich für die Möglichkeit eingetreten ſei, daß das Bäckerei
gewerbe in ekelhaften Betrieben ausgeübt werden könne.

Abg. Kopſch (Fortſchr. Vpt.): Die Sozialdemokraten
ſollten nicht einſeitige Jntereſſen vertreten. ſondern auch an
die Notlage der Bäckermeiſter und Grundbeſitzer denken.

Abg. Chryſant (Ztr.): Mit der Sauberkeit und Unſauber-
keit hat die Bäckereiverordnung gar nichts zu tun. Jch muß
gegen dieſen Ausdruck des Abg. Wurm im Namen der
deutſchen Bäckermeiſter proteſtieren.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde die Petition
zur Erwägung überwieſen.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr.
Interpellation wegen Arbeitsloſigkeit und wegen Zabern;Geſetz betr. Verrat militäriſcher Geheimniſſe; Anderung
der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige.

Schluß nach 614 Uhr.

Finanzielle Grundfragen der Alumnats-
und Erziehungsreform.“)

Von Oberlehrer Dr. H. Preibiſch in Magdeburg.
I

Nicht davon ſoll heute die Rede ſein, V es vom Erwerbs-
ſtandpunkte betrachtet, keine undankbarere Tätigkeit gibt als den
Alumnatsdienſt, daß in keinem Berufe das Verhältnis der ge
leiſteten oder wenigſtens verlangten Arbeit zu der Beſoldung ſo
ungünſtig iſt wie hier: nachdem in privaten Eingaben an die
Behörden und auch vor den Schranken der Oeffentlichkeit die Not
wendigkeit einer Beſſerſtellung der Alumnatserzieher mehrfach
begründet worden iſt, nachdem auch die Delegiertenkonfereng ſichder Sache angenommen und der preußiſche Kultusminiſter e

rung in Ausſicht geſtellt hat, ſcheint es, als ob die wachſende Er
kenntnis der Bedeutſamkeit unſerer Erziehungsarbeit endlich auchin einer würdigeren Geſtaltung der Wohnung und Einkommens-

e e der Alumnatsinſpektoren einen ſichtbaren Ausdruck
nden ſolle.

Das Ziel des vorliegenden Aufſatzes iſt noch weiter geſteckt; es
oll neten werden, daß die Erziehertätigkeit, beſonders im

umnatsdienſt, keineswegs nur ſchlecht- oder vielfach
ſondern geradezu mit perſönlichen Geldopfern verbunden, daher
als koſtſpielig zu bezeichnen und aus dieſem Grunde beſonders
woylo benden und reichen Leuten nachdrücklich zu empfehlen iſt.

ft habe ich mir ausgemalt, wie herrlich es gerade für einen
Lehrer und e ſein müßte, reich zu ſein, wie unſereiner
große irdiſche Glücksgüter nicht im unmittelbaren eigenen Jn
tereſſe, ſondern für die J des Berufes ſo viel nützlicher
verwenden könnte als der Kaufmann, der Juriſt, ja ſelbſt der

Aus der Zeitſchrift „Das Alumnat“ Verlag R. Olden-
bourg, BerlinMünchen, 2. Jahrgang, Heft 5,6.)

26. November 1913.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.
Brrz- d

Arzt. Erfordert doch die unterrichtliche Tätigkeit bei der
ſtarken Unzulänglichkeit der für Schulſammlungen und vBiblio-
theken zur Verfügung ſtehenden Mittel eine Fülle von perſönlichen

nſchaffungen, wie ſie kaum ein anderer Beruf für ſeine be-
en ren Bedürfniſſe benötigt. Nirgends gibt es eine b e Viel
eitigkeit des Betriebes unterrichtet doch mancher Lehrer gleich
eitig in vier bis fünf verſchiedenen Fächern nirgends einenheute Wechſel der Aufgaben, nirgends wie die zahlreichen

rienkurſe und Studienreiſen zeigen ein ſo ſtarkes Bedürfnis
nach Weiterbildung. Man frage die Buchhändler: die Philologen
ſind ihre beſten HKäufer; man vergleiche die Bibliothek eines Gym
naſiallehrers mit der eines Verwaltungsbeamten: ſtets wird ſich
ren daß wir für unſere Berufsarbeit weit mehr per-
önliche Geldopfer darbringen als die Angehörigen anderer Be

amtenklaſſen.
Dieſe und ähnliche Opfer hat der Oberlehrerſtand ſtets ohne

Murren gebracht, und man hat daher oft an ſeinen Jdealismus
appelliert und ſich ſelten getäuſcht. Wir ſind ſogar in unſerem
Cpfermut manchmal weiter gegangen als nötig war. Wir ſelbſt
haben darauf hingewirkt, daß uns das Recht auf Nebeneinnahmen
verkümmert wurde, als ob Unterrichten und Erziehen, nämlich
das Erteilen von Privatſtunden und das Halten von Penſionären,
je unſern Stand herabſetzen könnte. Wir haben ferner Hand in

and mit den Verlagsbuchhändlern die ſehr ſelbſtverſtändliche
Sitte, daß den Fachlehrern die Schulbücher umſonſt zur Ver-
ügung geſtellt wurden, abzuſchaffen verſucht, und nur ganz be
cheiden hat ſich beiläufig einmal der Gedanke hervorgewagt, daß

ulfahrten doch eigentlich als Dienſtreiſen betrachtet werden
nnten.

Uebrigens iſt in weiten Wiſer des Publikums tatſächlich der
Glaube verbreitet, daß wir unſere eigentlichen Berufsunkoſten
aus öffentlichen Mitteln beſtreiten. Das wird uns auch nicht
weiter wundern, wenn wir überlegen, was anderen Beamten-
kotegorien zur Ausübung ihrer Berufstätigkeit von amtswegen
geliefert und was für „Dienſtreiſen“ g. 1 anderwärts
unternommen werden. Jüngſt erlebte ich, wie der Bürgermeiſter
einer kleinen Stadt in einer Reihe von preußiſchen Provinzen,
in Weinhandlungen ſpeiſend und in den rin Hotels logierend,
viele 7 lang herumreiſte, um fünf Kandidaten, die für eine
einzige Oberlehrerſtelle in Betracht kamen, im Unterricht zu be
ſuchen. Mit Entrüſtung dachte ich an die armen gahnnngsloſen
Steuerzahler, deren ſauer verdiente Groſchen auf ſo unnütze
Weiſe vergeudet werden, und verglich dieſe Verſchwendung mit
der W Sparſamkeit auf den meiſten Gebieten unſeres
ſtaatlichen Schul- und Erziehungsweſens. Hier werden die
ſchwerſten Mißſtände ſchultechniſcher, hygieniſcher und ſonſtiger
Art man denke an ſchlechte Srhulräume, überfüllte Klaſſen und
ähnliches oft viele Jahre hindurch geduldig angeſehen und er-
tragen, weil die Mittel fehlen.

Nahe liegt der Vergleich mit den für unſer Heerweſen auf
gewandten Mitteln, und auf die Gefahr, in den ganz falſchen Ver
dacht des Antimilitarismus zu geraten, wage ich die Behauptung,
daß nicht nur zum Kriege viel Geld gehört, daß ſelbſt hier das
Wort von dem ſiegreichen „Schulmeiſter von Königgrätz“ allezeit
ſeine Geltung behaupten wird und daß der kriegeriſche Erfolg
keines nur durch die paar Jahre Militärdienſt oder durch den
Beſitz aller Mittel der Technik verbürgt wird. Sagt ſchon ein

n**), daß die ner esſe erfahrener Kriegsmann wie enop
nd, die verrichten, was in den Schlachten geſchieht“, und an der
r rin on Männern ſind doch auch wir in nicht geringem
aße beteilig

r unſer Untervichtsweſen unter einer ſtarken
leidet, ſo ſteht es noch weit trauriger auf dem Ge

biete der Erziehung im engeren Sinne. ch verſtehe hierunter in
erſter Linie Veranſtaltungen und Einrichtungen, die auf eine un
mittelbare Beeinfluſſung des Zöglings durch den Erzieher r
halb der Unterrichtsſtunden abzielen. Die Einſicht in den hohen
Wert ſolcher Erziehungsmaßnahmen kommt in dem Miniſterial-
erlaß vom 18. Januar 1911 zum Ausdruck, in dem verkündet wird,
daß die Staatsregierung „einen beſonderen Fonds zur
Beihilfe für Veranſtaltungen Dritter zwecks Förderung der
enikaſſenen männlichen Jugend, ſowie zur Ausbildung und An
leitung von für die Jugendpflege geeigneten Perſonen in den
Etat eingeſtellt hat.“

Dieſer ſog. ler bezieht ſich zwar nur auf die
e Jugend, iſt aber als glückverheißender Vorbote auch
von uns Lehrern mit Freude zu begrüßen. Denn nicht nur die
Schulentlaſſenen, ſondern auch die Schüler niederen und
höheren Schulen bedürfen der Jugendpflege. Sonſt bummeln ſie
während ihrer Freizeit auf den Straßen und in den Kneipen

ründen Schülerverbindungen und treiben anderen Unfug.
us dieſer Erkenntnis heraus iſt eine Bewegung wie der „Wan-

dervogel“ entſtanden, in dieſer Erkenntnis haben die Lehrer
ſelbſt begonnen, ihre Schüler mehr und mehr auch in der Frei-
zeit durch allerlei t an ſich zu ketten und ihre
eigene Freizeit dem Wohle der Schüler zu opfern. Natürlich
es hier keinerlei Zwang, es wird von ſeiten der Schule nur Ge
legenheit geboten, die freie Zeit ſchöner und nützlicher zu ver
bringen, als es ſonſt namentlich in den Großſtädten möglich
wäre. Wenn es der Lehrer recht verſteht, an ſolchen Nachmittagen
oder Sonntagen das Gewand des Vorgeſetzten und Beamten ganz
reiſe dann iſt der Erfolg glänzend und die Schüler be
teiligen ſich in hellen Scharen an dieſen Veranſtaltungen.

Wenn die neue preußiſche Dienſtinſtruktion der Oberlehrer
den Klaſſenleitern die Veranſtaltung gemeinſamer Ausflüge
gerodezu zur Pflicht macht, ſo iſt dies ein erfreulicher Beweis
dafür, daß man auch höheren Ortes die außerunterrichtliche Er
ziehung der Schule zu ſchätzen weiß. Der Fortſchritt ſeit unſerer
eigenen Schulzeit iſt auf dieſem Gebiete gang unverkennbar, und
es dürfte wohl kaum mehr vorkommen, daß der allgemeine
Klaſſenſpaziergang an irgend einer Schule einzig in ſeiner Artiſt. de ind die verſchiedenſten Ausflüge, zu Fuß, zu Rade und

zu Waſſer, ſelbſt in den Ferien, eine faſt gewöhnliche Erſcheinung
der jetzt gibt es Spielnachmittage und Turnabende,

re“ Stenographen- und literariſche Vereine, Schüler
werden von den Lehrern zu gemeinſamer Lektüre herangezogen,
es werden Weihnachtsfeiern und ſonſtige Feſte von den einzelnen
Klaſſen oder von der gang Schule vorbereitet und gefeiert,
Ser fertigkeitskurſe und Uebungen veranſtaltet kurz die

ymnaſiallehrer haben es ſich abgewöhnt, ihre Aufgabe mit der
Unterrichtserteilung als gelöſt zu betrachten und am Nachmittag
ſich ihres Dienſtes ledig zu fühlen.

legentlich hat man dieſe zahlreichen Veranſtaltungen der
Schulen zugunſten ihrer Schüler als übertrieben bezeichnet. Man
hat geſagt, die Schule nehme den Eltern ihre Pflichten ab und
überſchreite den Kreis ihrer Obliegenheiten. Hierauf iſt zu er
widern, daß wir Lehrer keineswegs aus reiner Gutmütigkeit ſo
handeln, als ob wir den armen Eltern eine Laſt abnehmen
wollten wir tun es, weil wir von der Ueberzeugung durchdrungen
ſind, t die heutigen Familien teils aus Mangel an Zeit, teils
aus pädagogiſcher Unfähigkeit ihre Erziehungspflichten durch-
rin nicht mehr zu erfüllen vermögen, daß wir Lehrer als
ie berufsmäßigen Erzieher des Volkes unſere Aufgabe inner-

halb der Unterrichtsſtunden allein nicht erfüllen können, und daß
jene von den Franzoſen als „oeuvres périscolaires“, von Horn
als „Parergon der ulen“ bezeichneten Veranſtaltungen für die
eigentliche Erziehung wichtiger ſind als der von dem Geſpenſt
der Penſenerledigung durchhetzte Unterricht.

ur unter einer Schwierigkeit leiden alle dieſe Veranſtal
tungen: ſie koſten zwar im einzelnen meiſt wenig, insgeſamt aber
ziemlich viel Geld. Wer trägt die Koſten? „Natürlich die Elternl“

Anab. III. 2, 18.



wird man Jeh muß baß wtr dieen enehmungen über die traditionelle Höhe hinaus ſehr unbehaglich
iſt und die Freude an derartigen Veranſtaltungen ſtark beein
trächtigt. Erſtens handelt es ſich in der Tat namentlich, wenn
et inder gleichzeitig die Schule beſuchen, um nicht uner
ebtit mmen, zweitens aber pflegen auch leidlich wohl

habende Eltern die manchmal für recht unnütze Dinge im ver
meintlichen Intereſſe ihrer Kinder viel Geld ausgeben, S un
gehalten zu ſein, wenn die Schule ihnen au m Schul
noch beſondere r zumutet. Jch glaube mich in dieſer
Beobachtung nicht zu ſchen. Vielleicht leitet die Eltern hierbei
ein richtiger Jnſtinkt, daß nämlich alle Schulunternehmungen in
letzter Linie nicht auf das Wohl des einzelnen, der Kinder oder
der Eltern, ſondern auf das der Geſamtheit und des Staates ab
zielen. Wenn nun der Staat und die Oeffentlichkeit die Koſten
des Unterrichts, zum großen Teil übernehme, ſo möge auch die

i 8 öffentliche A bee
o

Cuftfahrt.
Leuchtfeuer für die Luftfahrt.

Das an vielen Orten zutage tretende äußerſt erfreuliche Be
ſtreben, durch Einrichtung von Leuchtfeuern die Orient
möglichkeiten der Luftfahrer „aller drei Fakultäten“, d. h. der
Freiballonfahrer, Luftſchiffer und Flieger, zu verbeſſern, legt den
Gedanken nahe, die wichtige Angelegenheit nach einem gemein
Ka Plane zu ordnen, um einerſeits eine Jrreführung der

uftfahrer durch unbekannte, ähnliche oder gar gleiche und deshalb
mit anderen verwechſelbare Feuer zu vermeiden, und um ander
ſeits einer nutzloſen Vergeudung von Mitteln vorzubeugen. Da,
ſoweit bekannt, eine derartige Organiſation noch nicht in die Wege
geleitet iſt, erbietet ſich das Königliche Aeronautiſche
Obſervatorium bei Lindenberg, Kreis Bees-kow, das als Zentrale des ſeit drei Jahren beſtehenden „Luft
fahrerWarnungsdienſtes“ hierzu eine gewiſſe Berechtigung und
Verpflichtung haben dürfte, eine ſolche in die Hand zu nehmen
und in Uebereinſtimmung mit den Beteiligten, vornehmlich den
Militär und Marinebehörden und den großen Luftfahrt Geſell
ſchaften, vorbereitende ritte zur tunlichſt zweckmäßigen „Be
feuerung“ des Binnenlandes unter Anlehnung an die Küſten
befeuerung zu unternehmen. Als erſte Unterlage hierzu würde
es erforderlich ſein, daß von allen Orten Deutſch
lands, an denen bereits Leuchtfeuer für dieLuftfahrt beſtehen, baldigſt Mitteilungen mit
näheren Angaben über deren Einrichtung und
„Kennung“ nach Lindenberg geſcchickt werden, (die
Bezeichnung „Kreis Beeskow“ iſt der Adreſſe ſtets hinzuzufügen,
da fünf Orte dieſes Namens beſtehen), und ebenſo von
denjenigen Orten, an denen eine ſolche Ein-
richtung in Ausſicht genommen wird. Durch eine
derartige Zentraliſierung dürfte der ſonſt unvermeidlichen Zer-
ſplitterung und zu befürchtenden Jrreführung der Luftfahrer am
beſten vorgebeugt werden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die Maskerade des Magiſtratsdiätars.

Die überaus raffinierten Schwindelmanöver des Magiſtrats
diätars Walter Krengz in Berlin, der, nachdem er ſich ver
kleidet und durch einen falſchen Bart unkenntlich gemacht, in
dreiſter Weiſe immer ſelbſt die erſchlichenen Gelder bei der Neu
köllner Stadthauptkaſſe abhob, beſchäftigten am Montag das
Schwurgericht am Landgericht II in Berlin. Die Anklage gegen
Krenz lautete auf e Fälſchung öffentlicher Urkunden in drei
Fällen in Tateinheit mit Betrug. s Gericht erkannte auf
I Jahr Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat Unter-

ungshaft. Auch wurde dem Angeklagten die zur
ekleidug öffentlicher Aemter für drei Jahre abgeſprochen.

4

Zum Tode verurteilt.
Der Steinſetzer Rudolf Albers aus Moorfleth iſt vom

Hamburger Fuurgerien wegen Raubmordes, den er am
9. September an der Frau des Gemüſebauern Eggers in
Moorfleth begangen hatte, zum Tode und zu dauerndem Ehr-
verluſt verurteilt worden. 9

Gäſte willkommen! Auf den tun en von Ver
einsfeſtlichkeiten findet man häufig die freundliche Einladung
„Gäſte willkommen“ Und doch enthalten dieſe beiden Worte
eine große T für den Verein. Das Kammergericht erblickt
in einer derart abgefaßten Einladung zu einer Vereinsfeſtlichkeit
die Abſicht einer öffentlichen Veranſtaltung. Die Bemerkung
„Gäſte willkommen“ veranlaſſe Perſonen zur Teilnahme am
Feſte, die weder in perſönlichen noch in ſachlichen Beziehungen zu
dem Verein ſtehen und deshalb die Feſtlichkeit zu einer öffent
lichen ſtempeln. Eine derartige Veranſtaltung iſt ohne be-
ſondere Erlaubnis ſtrafbar. Auch kann die Polizei
behörde das Vereinsvergnügen ohne Rückſicht auf die Feſtunkoſten
einfach aufheben. Die Vereine tun deshalb am beſten, die ge
fährlichen Worte „Gäſte willkommen“, künftig in den Zeitungs-
anzeigen fortzulaſſen.

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 26. November.

Ein Urteil Bindings über den Krankenkaſſenſtreit.
Auf die Anfrage eines Leipziger Arztes an den berühmten

Leipgiger Hochſchullehrer Profeſſor Dr. Binding, wie er über
den Streit zwiſchen den Aerzten und den Kran
kenkaſſen denke, hat Exzellenz Binding mit einem Schreiben
erwidert, das ſehr beachtenswert iſt. Die Antwort Bindings, die
den „L. N. N.“ zum Abdruck zur Verfügung geſtellt wird, lautete:
„Jch trage keine Bedenken, mich auf Jhr Anſchreiben vom
12. November 1918 dahin zu erklären: 1. Jch halte den Aus
ſchluß der freien Arztwahl allerdings als im Widerſpruch mit
der Gewerbeordnung ſtehend. Daß den Aerzten auf Anerkennung
der freien Arztwahl ein echtes ſubjektives Recht zuſtünde, ver
mag ich nicht zu konſtatieren. Aber der Anſpruch hat nach meiner
Ueberzeugung die denkbar ſtärkſte moraliſche Berechtigung. Der
Stand und ſeine Angehörigen müſſen ihn erheben. 2. Des
weiteren bin ich durchaus für genügende Honorierung der ärzt-
lichen Leiſtungen. Die früheren Anſätze, ſoweit ſie mir bekannt
ſind, finde ich einfach unwürdig und auch im Jntereſſe der Pa

hoch bedauerlich. Hochachtungsvoll gez. Prof. Dr. Karl
Binding.“

m

Schulerweiterung in Dölan. Infolge ſtetigen Wachstums
durch Neubauten macht ſich hier die Vergrößerung der Schule er
forderlich. Die erſt vor einigen Jahren neu erbaute Schule er-
hält einen Anbau von etwa 6 Klaſſenräumen, wozu die Aus
ſchachtungen ſchon begonnen haben. Es dabei nur hieſige
Einwohner beſchäftigt werden. Zum 1. April n. J. iſt die An
ſtellung einer neuen Lehrkraft vorgeſehen,

Mit dem Holzſchlag in der Heide iſt begonnen worden. Er
bildet die Fortſetzung eines früheren und befindet ſich zwiſchen
dem „Roten Berg“ und der „Wolfsſchlucht“. 4

Poſtfrachtſtücke nach Perſien über Rußland können von
jetzt ab nicht mehr angenommen werden, da die ruſſiſche Poſt
verwaltung dieſen Dienſt eingeſtellt hat.

ßer dem ulgeld
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31 86 2657 439 63 548 679 829 o565 216068 115 217 827 43 419 6862
657 665 67 795 217132 342 [s000) 568 694 887 [1000] o68 218160
268 453 68 6562 608 656 [1000)] 85 800 4 88 92 ſ800] 951 66 [1000]
70 218027 665 160 202 23 65 94 422 708 866 78 88 928 [600] 96

220164 298 439 685 615 998 221078 173 226 474 610 [1000] 17 s
65 98 729 894 3 222263 98 427 50 628 [800] 602 655 80 [600] 927
223150 60 282 683 t 1000] 65 476 554 646 o8 780 896 224128 81 68
210 326 508 637 77 92 784 812 225075 [1000] 134 224 27 410 710
66 920 29 226079 204 49 892 888 227001 258 [1000] 821 472 684
640 864 91 900 228046 464 89 6576 881 975 2289005 667 674 809
os on 928

110080 651 302 416 60 513 64 [1000] 662 754 o62 111
[1000] 285 316 54 73 605 76 070 112014 117 48 [3000] 68 64 364
501 636 76 [500] 78 79 702 3 44 815 40 901 113118 40 665 420
925 68 114260 72 311 15 [1000)] 406 16 17 [8000] 26 609 28
62 78 [600] 6868 [500] o60 115198 397 834 984 1160809 79 632
47 651 789 806 968 117865 839 118216 63 424 836 [1000] 57 92
1192657 515 33 855 90 906

120181 40 208 301 480 6510 806 o083 121007 [1000] 61 o9
91 244 866 91 483 554 56 64 122094 187 [500] 96 208 36565 61 [3000]
423 504 65 669 720 911 [500] 838 [1000] 46 123039 160 444 67 725
[500] 96 948 84 124031 [äs000] 191 247 73 [1000] 94 356 468
79 762 890 929 1252652 361 [500] 642 796 871 126010 52 78 109 15
[3000] 26 219 390 417 [3000] 64 615 801 80 978 127018 [1000] 64
197 328 551 644 79 95 831 128048 123 377 724 96 129084 143 216
20 56 [3000] 320 6527 34 644 715 82

130161 206 801 552 645 768 711 904 29 69 131024 122 44 314
86 916 48 132368 [8000] 502 10 60 609 811 51 [6500] 63 015 [600]
133095 108 6546 60 643 79 [10000] 844 134035 71 120 318 88 7T01
[500] 135413 19 64 [1000] 562 755 136020 94 648 737 39 13700s
[600] 127 67 204 327 465 63 705 65 91 869 908 138089 165 477
97 698 626 48 139017 59 70 106 [1000] 86 271 312 605 [3000]

1400165 67 116 30 65 5465 651 89 727 [1000] 846 141634 128
207 321 627 916 27 142096 157 3668 893 996 143087 112 396 449
67 [600] 71 512 94 676 798 808 942 80 144157 262 68 430 [1000] o26
[500] 88 145101 65 241 51 77 822 453 545 630 870 146077 1069 214
446 69 660 857 82 943 147161 2655 367 72 541 705 8 93 826 998
148026 82 69 88 93 167 263 373 455 674 752 149102 23 24 38
[10000] 215 332 477 689 703 38 994

150062 101 203 56 309 47 516 765 81 817 19 98 939 151108
312 91 98 422 93 664 612 700 152015 26 107 67 63 6834 263 84

501450 591 612 719 71 [6500] 8835 64 947 153069 [1000] 110 26
42 81 427 38 74 92 933 45 86 154145 312 [600) 619 [1000[1000] 759 812 944 75 155046 314 73 78 747 036 [1000] 18
245 78 4608 566 604 [500] 702 157113 74 3090 [600] 478 661 727 70
83 802 [3000] 158033 173 [3000] 278 300 [6500] 54 588 [1000] ess
758 74 159046 62 156 86 271 490 723 805

169248 567 674 98 951 60 161088 505 54 [500] 66 608 785
828 43 162140 [500] 418 505 648 63 778 [1000] 645 965 [8000]
163208 53 76 [8000] 396 6524 33 643 54 95 164328 68 [8000] 406[500] 41 76 522 [500] 46 652 58 165080 166 290 227 35 et
430 77 13000] 665 91 650 69 707 877 961 166165 445 688 743 628
909 167028 135 347 516 67 621 78 85 [3000] T788 s79 9860 168000
163 284 169433 33 590 [3000] 625 80 950 76

170049 197 293 [6500] s659 70 6513 799 612 171001 34 136 241
300 54 521 691 824 29 59 93 172030 276 836 51 [600] 6500 [1000]
707 [500], 32 [500] 999 173246 312 568 689 770 972 174261 688
714 992 175026 71 239 81 312 447 65657 602 70 818 49 997 176162
456 544 863 868 60 963 177078 147 211 839 [1000] 74 94 938 44
17877 [10001 97 867 90 444 602 33 685 90 802 760119 238 43

1809004 232 89 310 36 421 s9 501 646 [8000] 70 754 98 [60072 181017 123 263 4983 522 [500] 80 781 2 807 80 902 233

846 518 759 830 91 1899008 34 [1000] 151 68 758 96 088
200182 281 433 38 542 687 889 915 20 1000 34 62 294 429 [500]

68 81 468 897 037 42 [1000] 214261 824 74 457 [1000] 69 78 967
2180909 119 829 653 6514 869 216062 91 234 407 s0084 217061 81 854 88 496 546 6 o8 766 835 s68

70 98s 218218 80452 6565 741 [6500] 80 081 92290 316 447 [1000ſ 710 41 818 45 93041 lioöeſ 412 545 751 854 930 219066 202 346 446 r
360 602 94100 [600] 21 37 290 610 79 661 941 49 951765 226 96 325
46 581 646 64 922 44 96064 178 270 4381 79 511 87 609 97088 [1000)
262 408 74 843 98164 676 82 664 [600] s68 90088 ([600] 162 986
485 88 94 [1000] 544 723 44 78 930

100146 825 89 87 651 92 871 101068 76 126 264 742 77
102004 17 361 666 675 760 817 99 936 37 103183 210 334 88 410
516 668 842 104207 70 304 428 84 6508 69 9460 105068 882 402 527
844 92 106051 216 4093 688 897 [600)] 912 107040 108 29 97 206 86
417 666. 66 680 709 108033 42 216 312 448 688 881 [600] 87
109161 260 338 740 870

6531 41 62020131 [1000] 653 262 346 498 501 20 72 668 889 do [600]
221063 108 231 890 414 566 697 222014 [8000) 142 259 897 477512 627 36 [500] 770 855 223032 62 389 67 [600] 630 643 o 80
721 79 91 989 224001 [600] 199 418 88 [600] 612 67 667 709 671 92
225216 81 819 426 6528 624 766 904 15 226000 127 287 42 344 400653 519 623 902 227089 107 37 38 217 4586 6529 64 629 es 022228016 55 190 898 612 82 38 762 84 229148 387 91 490 o

280107 264 302 4 21 56 412 80 606 714 974 [600) 76 a9 2310209
81 150 278 317 57 408 646 68 666 78 716 67 ſ[600) 878 232811 a
73 486 516 975 233180 [600] 265 [1000J s62 68 670 607 789

ßaunk für Handel und Industrie (Darmsfädter
Bank)

Flliale Halle a. S,,
Alte Promenade 3, gegenüb. d. Stadttüeat. I

Aktien Kapital und Reserven:
192 Millionen Mark. 2:

J
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